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Halle, 11. Oktober.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Es erhält ſich die Meinung, daß man in Regierungs

kreiſen darauf rechne, die Reichstagsſeſſion ſchon vor
Weihnachten zu Ende bringen zu können, und auch in
parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß dies bei
Beſchränkung der Vorlagen auf das nothwendigſte Maaß
und bei umſichtigen, auf das Ziel losgehenden Dispoſitionen
vielleicht zu ermöglichen ſein werde. Trifft dies ein, ſo
würden die neuen Wahlen vorausſichtlich ſchon in der
erſten Hälfte des Jannar ſtattfinden. Auch in den Jahren
1874 und 1877 haben ſie am 10. Januar ſtattgefunden.
Die „Freiſ. Ztg. ſchreibt: „Jm Centralausſchuß der frei
ſinnigen Partei werden die Wahlvorbereitungen ſchon ſeitlängerer Zeit in Erwartung eines derart Fäten Wahl

termins getroffen“. Wir können unſere Parteifreunde nur
ermahnen, dieſem Beiſpiel zu folgen. Auch wenn ſich jene
frühzeitigen Bercchnungen nicht ganz bewahrheiten ſollten,
ſo wird doch über den Februar hinaus der Wahltermin
gewiß nicht fallen. Es dürfte jetzt namentlich an der Zeit
ſein, in der Candidatenfrage voranzugehen. Die
Sozialdemokraten und Deutſchfreiſinnigen haben bereits in
allen für ſie irgend in Betracht kommenden Wahlkreiſen
beſtimmte Candidaten aufgeſtellt. Unter den Cartellparteien
dürfte man damit noch weiter im Rückſtande ſein. Jn der
großen Mehrzahl werden ſich zwar die alten bewährten
Vertreter wieder zur Verfügung ſtellen; einzelne aber werden
doch nicht mehr in der Lage ſein, ein Mandat anzunehmen,
und in manchen Wahlkreiſen, die jetzt in den Händen der
Gegner ſind, wird der Verſuch der Eroberung gemacht
werden müſſen. Rechtzeitige Aufſtellung von Candidaten
iſt die erſte Vorbedingung des Sieges.

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt heute durch
Uebernahme einer entſprechenden Notiz der „Nat. Ztg.“,
daß der neue Entwurf des Sozialiſtengeſetzes, der
gegenwärtig dem Staatsminiſterinm vorliegt, gewiſſe Rechts-
garantien enthalte, die dem bisherigen Geſetz fehlten. Auf
alle Fälle iſt darin ein Fortſchritt enthalten. Gleichwohl
bemüht ſich die deutſchfreiſinnige Preſſe, die Verbeſſerung,
von der ſie Näheres natürlich auch noch nicht weiß, zum
Voraus in ihrem Werth herabzuſetzen und zu verkleinern.
Rechtsgarantien und ein ſolches Polizei und Ausnahmegeſetz
n berhaupt unvereinbare Gegenſätze. So wird von
ieſer Seite wieder von vornherein jeder Verſuch, die ſtaat-

liche Abwehr der Umſturzbeſtrebungen mit Rechtsbürg-
ſchaften gegen Mißbrauch zu umgeben, bekämpft. Dabei
aber iſt von deutſchfreiſinniger Seite während der ganzen
langen Erörterung der Frage, was an die Stelle des
Sozialiſtengeſetzes zu ſetzen ſei, auch noch nicht einmal der
Verſuch eines poſitiven Vorſchlags gemacht worden. Die
Fortſchrittspartei verlangt alſo einfache Aufhebung des
Sozialiſtengeſetzes ohne irgend welchen Erſatz. Dabei
würden ihr freilich ihre Anhänger ſchaarenweiſe ausreißen,
wenn ſie nicht die Ueberzeugung hätten, daß die Cartell-
parteien ſchon für Schutz und Sicherheit ſorgen werden.
Anderufalls würde man es freilich wieder wie im Jahr

Nachdruck verboten.

Werliner Wild.

Berlin, 10. Oktober.
Der Zar iſt da, aber man ſieht ihn nicht. Seine

Anweſenheit wird nur durch einige Leute in grünen
Mänleln und Mützen à la Friedrich Wilhelm III. ſigna-
lifirt, und hören wird ihn Berlin wahrſcheinlich nur durch
den Phonographen. Dieſer „Herr“ Phonograph behercrſcht
die Reichshauptſtadt. Selbſt die gekrönteſten Häupter ver
ſchmähen es nicht, in ihn hinein zu reden. Und er iſt
dankbar. Er liefert ein getreues Echo deſſen, was man
ihm ſagt und iſt demnach hoffähig par excellence.
Seine Macht iſt die der Mode. Excellenz Phonograph
iſt Mode. Voilà tout!

Seit etwa ſechs Jahren ſteht ein ſolches Jnſtrument
im hieſigen Poſtmuſeum in der Leipziger Straße, und in
Caſtans Panoptikum wurde vor vier Jahren ein gleiches
monatelang allſtündlich vorgeführt, ohne daß die Reporter
deswegen ein Bein vor das andere geſetzt hätten, geſchweige
denn hochſtehende Perſonen. Es ging dem Phonographen
ſo wie dem Telephon, eine deutſche Erfindung. Sie be-
durfte der Weihe, welche ein engliſcher oder amerikaniſcher

Name verleiht. Damals war es Mr. Bell, welcher dem
kleinen Schulmeiſter Philipp Reis zu Friedrichsdorf bei
Hamburg aufhalf. Jetzt iſt es Mr. Ediſon, der dem
ber. verſtaubten Jnſtrumente neuen Glanz verleiht.

ann die böſe Welt dafür, daß die Deutſchen v
ſelbſt mißachten und ihre eigenen Erfindungen erſt
würdigen, wenn ſie in allen Längen und Breitengraden
ſich bewährt haben Deutſche Dürftigkeit und Armuth
würde ſchwinden, wenn wir die Leute mit dem verfehlten
Leben, das Leben überhaupt, ein wenig höher ſchätzten.
Die Ediſon und Bell hier wäre es ihnen Hgengen
wie dem armen Philipp Reis. Sie würden Märtyrer
ihres überlegenen Witzes geworden ſein. Man weiſt auf
Werner Siemens, auf Prof. v. Hoffmann als erfolgreiche
deutſche Erfinder. Leider iſt es Thatſache, daß beide in
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Halle, Sonnabend 12. Oktober 1889.

1884 machen müſſen. Es geht nichis über wohlfeile Tapfer-
keit und iſt ſo ſchön, ſich mit ſeinem Freiſinn zu brüſten,
wenn nur die Anderen für die Sicherheit ſorgen.

Die ſchon mitgetheilten Auslaſſungen des freikonſer
vativen Deutſchen Wocheublatts“ über Graf Walderſee
ſtimmen, ſo ſchreibt die „Poſt“, mit unſern eigenen Jnfor-
mationen völlig überein. „Graf Walderſee iſt kein Kreuz
zeitungsmann, noch weniger ein Politiker nach dem Herzen
des Reichsboten und des Volkes. Jeder denkende Mann,
welchem Parteifanatismus, perſönliche Eitelkeit
oder Herrſchſucht nicht das Urtheil trübt, kann ſich
eben der Berechtigung der alten Regel der Staatsweisheit,
daß die Staaten nur mit denſelben Kräften regiert werden
können, welche bei ihrer Bildung mitwirkten, nicht ver
ſchließen. Der Zuſammenſchluß der entſchieden nationalen
Elemente in beiden Lagern, welche bereit ſind, dem großen
Geſichtspunkt der Sicherheit, Größe und Einheit Deutſch-
lands ihre Parteiintereſſen unterzuordnen, iſt ja nicht das
Ergebniß der Willkür, ſondern das natürliche Produkt der
politiſchen Entwickelung, welche in der ſtaatlichen Einigung
Deutſchlands nach außen ihren Abſchluß fand. Die Ver-
einigung der ſtaatserhaltenden Elemente in dem Kartell iſt
nichts Anderes, als die Uebertragnng des Gedaukens der
deutſchen Einigkeit, welche in der Errichtung des Reiches,der Wiederherſtellung des Kaiſerthums ihren äußeren Aus-

druck fand, auf die politiſche Parteieſitwickelung. Wie
a der Hader der Stämme und Fürſten ein Element
er Schwäche für Deutſchland war, ſo liegt ein ſolchesohne Frage in der heutigen Parteigerriſſenheit Die

Sammlung aller wirklich ſtaatserhaltenden Elemente um
die Standarde eines echt deutſchen kräftigen, aber zugleich
volksthümlichen und verfaſſungstreuen Königthums iſt der
erſte und entſcheidende Schritt zur Beſeitigung dieſer Ele-
mente einer Schwäche, welche um ſo bedenklicher iſt, je
ernſter die inneren und äußeren Gefahren drohen. Jeder
ehrliche Vaterlandsfreund iſt daher geradezu mit zwingen—
der Gewalt auf die Politik der Verſtändigung der ſtaats-
erhaltenden Elemente hingewieſen, wie ſie in dem Kartell
ihren Ausdruck findet. Wir theilen daher durchaus die
Auffaſſung, welcher das „Deutſche Wochenblatt“ in dem
nachfolgenden Schlußſatze ſeines Artikels Ausdruck giebt:

„Wir haben allen Grund, mit Vertrauen in die Zukunft zu
ſehen, das Geſpenſt der Regktion gehört in die politiſche Rumpel-
kammer. unter der Regierung Wilhelms II. wird Deutſchland in
den Bahnen eines geſunden und gemäßigten Fortſchritts bleiben,
wer auch immer der kommende Mann ſein mag.“

Die „Börſenztg.“ will wiſſen, daß die Forderungen
für Armee und Marine zuſammen 106 Millionen
betragen werden. Für die Feld- Artillerie ſollen 1600000
er einmalige Ausgaben zu Pferdeankäufen verlangt
werden.

Das neueſte (Oktober-) Heft des „Handelsarchiv“
enthält folgende Winke für die deutſche Ausfuhr:

Für BritiſchOſtindien beträgt die direkte deutſche Einfuhr
rund 3 Millionen, der Export nach Deutſchland ca. 15 Millionen
Mark. Doch gehen weit mehr deutſche Waaren durch engliſche
Vermittelung nach Oſtindien, und dieſer Verkehr wächſt lang
ſam. Soll von deutſchen Großinduſtriellen Etwas für den in
diſchen Export gethan werden, ſo muß es durch direkte Aus-
ſendung eigener Geſchäftsreiſender geſchehen. Er hat mit eng-
liſchen Agenten, nicht mit den Eingeborenen direkt zu arbeiten.

Jeitung
(Holliſcher C

Blumen und Zündhütchen in Betracht.

Jn Columbien hat ſich der Werth des deutſchen Jmports
von 843,725 Peſos in 1887 auf 1.1 Mill. im Jahre 1888 ge-

London die Grundlage ihres Glückes legten, ehe ſie in
ihrem Vaterlande zur Geltung gelangten. Kunſt braucht
Gunſt. Das Können wird bei uns neben dem Wiſſen
ein wenig zu gering geachtet.

Es bedurfte der Ermuthigungen, die man drüben
den Erfindern gewährt, um ihren Schöpfungen aus den
Kinderkrankheiten empor zu helfen. Der von Herrn
Wangemann, einem Jngenieur der Firma Siemens u.
Halske, vorgeführte Phonograph iſt bei Weitem genauer
in der Wiedergabe der Lautnuancen als das alte Ding im
Poſtmuſeum; der Wachscylinder hat den Staniolſtreifen
erſetzt und zeigt ſich einpfänglicher für den Eindruck des
kleinen Züngleins an der vibrirenden Membrane. Die
Eigenart des Sprachcharakters gelangt überraſchend lebendig
zur Wiedergabe; quite lifelike, ſagte Fürſt Bismarck;
aber warum mußte das Jnſtrument erſt nach Amerika
wandern, um dieſe Verbeſſerung zu erfahren. Sollte das
vielleicht daher kommen, daß man in Deutſchland nur Geld
hat, um es in Hypotheken anzulegen

Die Mode thront jetzt auch im Kunſt-Gewerbemuſeum.
Die Schleppe der Prinzeſſin Sophie von Preußen hat
abertauſende von Beſuchern angezogen. Am Sonntag vor
acht Tagen mußte man dem Andrang dadurch Rechnung
trägen, daß man einen beſonderen Noth Ausgang ſchuf.
Allerdings bedeutet dieſes Meiſterwerk eine „Revolution auf
dem Gebiete der Hofſchleppen“ überhaupt, denn bisher
war die Schleppe ein nichtsſagendes Anhängſel, die aber
iſt geſtickt und erhaben und gefüttert mit Points de Veniſe,
de Lyon, de Brabant beſetzt und mit was weiß ich. Der
Cuſtos der Gewebebranche ſagte mir, daß er eine Un-
ſumme für die Zeichnung derſelben erhalten würde. Zum
großen Leidweſen der Damen wird man nun den übrigen
Trouſſeau, die Roben, die Schleier, die Matinee's ec.,
welche im Palais unter den Augen des Frl. v. Perpignan
entſtehen, nicht weiter zur Schau ſtellen und das Künſt-
Gewerbemuſeum mit ſeinen abertauſend unverſtandenen
Schätzen liegt wieder verödet. Es iſt für die Fremden.

Das neueſte auf dem Gebiete des Schanſpiels ſind

Die heutige Nummer T. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
drei reizende Einakter von Ernſt Wichert, der vor etwa
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ſteigert. An der Spitze der eingeführten Wagren ſtehen
Porzellan und Zinn waren. An groben und feinen Eiſen und
Stahlwaaren, Nickel- und Meſſingwagren wird alles Erdenk-
liche S Beſonders begehrt ſind Hacken und Schaufeln
von Stahl und Eiſen, wogegen man Spithacken und Pflug-
ſchare gar nicht kennt. Bei zunchmender Vodenkultur werden
auch vielfach Steinhämmer und Rodemeſſer (Machetes de rozar)
begehrt. Jn bedeutenden Quantitäten werden kurze Hüſt und
Jagdmeſſer eingeführt, auch Z. Meſſer, ſoweit ſie nicht als
Kriegswaffen verboten ſind. Sehr ſtark gehen Matroſenmeſſer
und and. Sorten Einſchlagmeſſer, Jagdflinten und Revolver wer
den ebenfalls in großen Mengen begehrt. Unter anderen Eiſen-
wagren ſind gewöhnliche Thür- und Kofferſchlöſſer von Eiſen
und Meſſing zu h ebenſo Vorlegeſchlöſſer, ferner Tiſch-
lerwerkzeuge, Nägel, Drahtſtifte, Charnierne und Schrauben.
Sehr ſtark gehen eiſerne Töpfe und Zuckerpfannen in allen
Größen, und die Einfuhr von Maſchinen für die Landwirth
ſchaſt, namentlich Zuckermühlen, nimmt zu. Von feineren Ar
tikeln ſind zu erwähnen: eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr, ver-
nickelte Leuchter, Theebretter u. ſ. w., Sporen von Eiſen, ver-
zinnt, veruickelt und plattirt, Gebiſſe für Pferde und Maulthiere.
Auf, gute Ausführung und namentlich auch auf gefällige Auf-
machung wird viel ſegeber Dentſche Fabrikanten, welche nicht
über ganz ſichere Verbindungen verfügen, ſollen ſich der
zahlreichen Hainburger Agenten welche die columbiſchen
S kennen bedienen. Nach Korea gehendeutſche Furben und Farbſtoffe, Maſchinen Fahr-zeuge, Spelter und Zink, Bier und Spiritnoſen. Aus Cor
ſica ſind neben vier bereits eröffneten Theilſtrecken noch
größere Bahnbauten im Gange und weitere Konzeſſionen bean-
tragt werden. Nach Singapore (Hinterindien) faud eine
ziemlich bedentende Zunahme der deutſchen Einfuhr au Bekleid
ungsſtoffen, Glaswäaren Bier-, Eiſen- und Stahlwagren,
Wollen und BaumwollenWaaren ſtatt. Eine Folge des eng
liſchen Markenſchutzgeſetzes iſt bereits, daß der Chineſe eine
Anzahl von Artikeln nur mit dem Vermerk made in Germany
kauft. Leider laſſen ſich deutſche Fabrikanten noch immer Un
reellitäten bei überſeeiſchen Lieferungen zu Schulden kommen,
die aufhören müſſen, wenn das Geſchäft gedeihen ſoll. Ju
Beirnt hat ſich der deutſche Garderobefilz eingebürgert, auch der
Abſatz von Rothgarn hat ſich wieder gehoben. Sodann kommen
deutſche Flanelle, Plaids, wollene Kaſchmire, Wollenſatins,
Thibets und Merinos, ſächſiſche Strumpfwagren Creſelder
Sammet, Elberfelder Brokatſtoffe, Barmer Litzen und Bänder
aus Wolle, Nürnberger Spielwagaren deutſches Lackleder,
pharmazeutiſche Gummiartikel. Nähmaſchinen, ſonſtige Eiſen-
wagren, chemiſche Produkte, Schiefertafeln, Schuhe, künſtliche

Jn billigen Lampev
wäre noch Manches zu machen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
77 Halle. Herr Profeſſor Dr. phil. Schum halt

eiten Ruf nach Kiel erhalten, dem er ſofort Folge leiſtet,
Noch zum Winterſemeſter ſiedelt er nach ſeinem neuev
Wirkunggskreiſe über.

Todesfälle und Nekrologe.
Annaberg i/Erzgeb,, 10. Oktober. Geſtern Nachmittag

ſtarb hier Profeſſor Düflos, früher an der Univerſität zu
Breslau, im 88. Lebensjahr.

Wie der „Anzeiger des Weſtens“ aus St. Louis mit-theilt, iſt dort am 22. September Dr. Adolf Wislicenns im
Alter von beinahe achtzig Jahren ſanft entſchlafen. Mit
ihm iſt wieder einer der alten Vor-Achtundvierziger dahinge-
gangen, und das Deutſchthum in Amerika verliert in ihm einen
ſeiner edelſten Vertreter. Dr. Wislicenns war 1810 in Dorn-
feld im Thüringiſchen geboren, ſtudirte in Göttingen, Jena
und Würzburg und mußte wegen Betheiligung an dem ſogen.
Frankfurter Attentat, dem Sturm auf die Frankfurter Haupt
wache, nach der Schweiz flüchten. Jn Zürich erwarb er ſich
dann den mediciniſchen Doctorhut und kam 1835 nach kurzem
Aufenthalte in Frankreich nach den Vereinigten Staaten. 1837
kam er nach dem Weſten und ließ ſich in St. Lonis nieder.
Neben Ausübung ſeiner ärztlichen Praxis beſchäftigte er ſich

Jahresfriſt ſein Amt als Kammergerichtsrath in Königs
berg niederlegte und ſich ganz den „Allotriis“ widmete.
Er wurde e noch im Amte, irgend einem hohen Be
amten bei deſſen Einführung vorgeſtellt, als der Verfaſſer
des Luſtſpiel s: „Ein Schritt vom Wege“ und bedeutet, daß
man hier kein „Allotria“ treibe. Indeſſen Graf Hochberg
ſieht die Sache anders an, er und ſein Publikum erfreut
ſich an dieſen „Schritten vom Wege“ und der Verein Ber
liner Preſſe erwählte den noch recht jugendlichen Fünfziger

zu ſeinem Vorſitzenden.
Und nun hat ſich Wichert als Dichter wie als Preß

vereinsvorſitzender wohl bewährt. Jn letzterer Eigenſchaft
gelang es ihm, ein Altersverſorgungsgeſetz für die Vereins-
mitglieder zur Annahme zu bringen, als Dichter hat er
eſtern im Schauſpielhauſe ſeine Partei gefunden. Er iſt
ein Jbſen; die drei kleinen Stücke ſind nicht à la Lieber-

mann gemalt, ſondern Miniaturen à la Meyerheim. Be-
ſonders gefiel „Jhr Tauſſchein“, nach welchem der Gatte
bei der Hochzeit offenbar nicht gefragt hatte, aus Rückſichtdarauf n weil er keine Gier nach der Mitgift der

reichen Erbin, keine Neugierde in Betreff der Zeit ihrer
Großjährigkeit an den Tag legen wollte, oder er überlieg
die Regelung dieſer Förmlichkeiten dem Vormunde, Herrn
Rentier Paſewalk, einer Figur, aus der unſer Ernſt Krauſe
eine Meiſterleiſtung ſchnitzte. Genng, als die Zeit der
Großjährigkeit herankommt, entſteht ein durch die Geldbe-
dürfniſſe eines Hausfreundes noch complicirtere Wirrniß,
die aber befriedigend gelöſt wird. Jm zweiten Stück
„Der Mann der Freundin“ fand endlich Frl. Keſter Ge-
legenheit, ihre Gewandtheit in der Darſtellung ſchwärmie-
riſcher, junger Mädchen zu zeigen. Bisher hielt man ſie
für identiſch mit der Polenprinzeſſin in den „Quitzows“,
Der Abend ſchloß mit „post festum“, mit Cabinetſtücken
der Feinmalerei ſeitens des Frl. Conrad und des Herrn
Vollmer. Letzterer, ein junger Profeſſor, früherer Jabr-
zehnte, vertauſcht ſeinen Ueberzieher auf einer Soirée beim
General v. Oberberg, deſſen reizendes Töchterchen, Frl.
Kramer, er liebt. Er kehrt zurück und findet post festum
Gelegenheit alles nachzuholen, was er vorher verſänmti



mit wiſſenſchaftlichen Unkerichungen, machte Reiſen nach Mextto

und den Felfengebirgen und veröſſentlichte Bücher darüber. Seit
Jahren hat er wegen eines körperlichen Gebrechens in Zurück-
gezogenheit gelebt.

Die Verhandlungen
der dritten Verſammlung der deutſchen

angatomiſchen Geſellſchaft
nahmen in Berlin vorgeſtern Vormittag ihren Anfang. Ein-
geleitet wurden die Verhaudlungen, welche mehr als 100 Theil-
nehmer aufwieſen, durch einen einführenden Vortrag von Prof.
Wilhelm His (Leipzig), dem diesjähri en Leiter der anatom-
iſchen Geſellſchaft. Zum Gegenſtande ſeines Vortrages hatte
His die Darlegung der nächſten Aufgaben, welche nach
ſeiner Anſchauung die anatomiſche Geſellſchaft der nächſten Zeit
zu erfüllen hat, gewählt. An erſter Stelle ſchlägt His vor, daß
men den jetzigen Brauch, angtomiſche Präparate den Fachge-
noſſen auf Kongreſſen vorzuweiſen, abändere. Jetzt werden auf
einem Kongreſſe in einer rgg Spanne Zeit nacheinander 100
und mehr Präparate zur Anſchauung dargeboten. Eine ſolche
Menge könne kein Forſcher bewältigen, geſchweige denn, daß er
dazu käme, ſie mit der Muße, die nothwendig ſei, zu prüfen.
His will, daß man eine Ausleſe unter den Präparaten, welche
ſor Demonſtration kommen, treffe, und auf die wichtigeren be
onders aufmerkſam mache. Dieſe Ausleſe zu treffen, ſoll Sache

eines Sonderausſchuſſes ſein. Ein zweiter Sonderausſchuß ſoll
z dem Zwecke gewählt werden, in ſtreitigen wiſſenſchaftlichen
v i e den betheiligten Forſchern ein Schied 8-

ericht an höchſter Ferry abzugeben. Es geſchehe nicht allzu
elten, daß zwei Forſcher bei Unterſuchungen über den nämlichen

Gegenſtand zu von einander abweichenden Anſchauungen kom-
men, und beiden ſei ein höherer Entſcheid ihres Streites er
wünſcht; ein geſchichtliches Beiſpiel eines ſolchen Vorganges ſei
der Streit zwiſchen Schlem und Arnold über ein Nervenge
bilde, in welchem Johannes Müller Schiedsrichter war. Wich
tiger iſt noch ein anderer Vorſchlag, den His an ſeine Abſicht,
die Demonſtrationsweiſe zu reforiniren, anknüpft. Er ſchlägt
vor. daß ein jeder anatomiſche Sammlungsvorſteher für einen
beſtimmten Zeitraum des Jahres, etwa vier Wochen lang in
den Univerſitätsferien, für Jedermann von den Fachgenoſſen
ſeine Sammlungen öffne, und ſowohl ſelbſt als im Verein mit
ſeinen Gehilfen mit der Erläuterung der Präparate dem Wiß-
begierigen zur Hand ſei; und zwar ſoll jeder Sammlungsvor-
teher immer gerade denjenigen Theil ſeiner Sammlung den
achgenoſſen zugänglich machen, der ſein eignes Arbeitsfeld dar

tellt. His erklärte ſich bereit, nach den Einzelheiten ſeines Vor
ſchlages die Dinpie un gege iche Sammlung, welche er in
Zeipzig bewahrt, in den Dienſt der deutſchen Anatomen zu
ſtellen. Weiterhin bringt His in Anregung, daß man für die
gnatomiſche Wiſſenſchaft eine Anſtalt nach dem Muſter
der zoologiſchen Station in Neapel (dieſelbe war
urſprünglich eine private Schöpfung von Prof. Dohrn) ins Leben
rufe. Dieſelbe ſoll ſich als Ziel ſetzen, einmal die augatomſſchen
ſehr mit dem göthigen Arbeitsmaterial regelmäßig auszu-
tatten, ſodann ſoll ſie beſſere Eelegenheit zu breit angelegten

anotomiſchen Forſchungen geben, für welche in den anatomiſchen
Univerſitätsanſtalten, die zugleich dem Ünterrichte zu dienen
haben. weder Raum genug, noch hinreichend Muße ſich finde.
Am dritter Stelle bringt His in Vorſchlag, daß die angtomiſche
Geſellſchaft die Neuordnng der angtomiſchen Nomen-
clatur zu einer ihrer vornehmſten Aufgaben mache. His will,
daß zu den Vorberathungen dazu eine Abordnung eingeſeht
werde. Die endgiltige Bearbeitung aber müſſe einem beſoldeten
anatomiſchen Forſcher übertragen werden, der einige Jahre
ſeines Lebens darauf zu verwenden haben würde. Es wäre
nothwendig, daß ein mit der Geſchichte der Anatomie wohl ver
trauter Gelehrter für dieſe Arbeit angeworben werde, denn ohne
beträchtliche hiſtoriſche Kenntniſſe ſei die Neuordnung der ang-
tomiſchen Nomenclatur unmöglich. Der letzte, der den Verſuch

emacht, die Nomeuclatur in der Anatomie einheitlich zu ge
talten. ſei Jacob Henle geweſen. Er wollte das rationelle

Prinzip durchgeführt wiſſen, indem er ein jedes angtomiſche
Gebilde ausſchließlich nach ſeiner beſonderen Thätigkeit benannte.
3In dieſem Beſtreben ſuchte er jede an einen Forſchernamen ge-
knüpfte Bezeichnung wie Ganglion Meckeln, Poupartſches Band
gus der angtom. Lehre zu verbannen. His widerſpricht ſolchem
Vorgehen thatkräftig. Er will die hiſtor. Perfonennamen erhal-
ten wiſſen, ſchon aus dem Grunde, weil ſie dem Medizinſtudiren
den die erſte Anregung göben, ſich in der Geſchichte ſeiner Wiſſen
haft umzuthun. Auch dem Veſtreben, die angatomiſchen
Kunſtwörter durchgängig zu verdeutſchen (es iſt dies in
einer kleinen „Anatomie“ von Dr Dreßler durchgeführt; von
älteren mediziniſchen Schriſtſtellern iſt Marcus Herz als ſolcher
zu erwähnen, der lediglich deutſche Namen auf angatomiſche
Dinge anwendet), iſt His durchaus abhold, ſchon weil
eine ſolche Umwandlkung das Verſtändniß zwiſchen
fremdländiſchen und deutſchen Angtomen erſchweren

und zugleich durch ſeine Zerſtreutheit, ſelbſt als Liebhaber,
das unbefangene Publikum in die heiterſte Laune zu
verſetzen. Das Kgl. Schauſpielhaus hat eben den Vorzug,
ein ſolches noch zu beſitzen. Daß Herr Kainz den Deme-
trins von Schiller und Laube in ſeinem neuen Wirkungs-
kreiſe (dem Berliner BarnayTheater) geſpielt hat, kann
dem Fernerſtehenden kaum als Ereigniß gelten. Hier aller
dings, wo der Couliſſenklatſch alles überwuchert, weiß man
eine Menge Geſchichten zu erzählen. Herr Kainz ſoll den
Collegen Barnay kniefällig gebeten haben, ihn in ſeinen
alten Jahren ſeiner Stellung am Deutſchen Theater zu
belaſſen. Wie der Löwe des Don Quixote er wollte wieder in
ſeinen Käfig zurück u. ſ. w. Jch geſtehe, daß ich die geheimen
Beweggründe, die unterm Podinm jetzt die Puppen kenken,
nicht kenne. Die Hauptaufgabe, die man ſich geſtellt zu
haben t das königliche Schauſpielhaus gleichſam ein-
oder abzuſperren, wird hoffentlich nicht ſo leicht zu löſen
ſein, obgleich dieſes Jnſtitut im vorigen Jahre ſchlecht ab
ſchnitt und auch diesmal mit „Brigitka“ von Voß und mit
„Natalie“ von Zabel-Turgeniew nicht gerade glänzende
Geſchäfte machen dürfte. „Natalie“ iſt in ſofern verfehlt,
als dem Selbſtmorde des jugendlichen Liebhabers einer
angejahrten Gospodina doch materieller Anlaß fehlte.
Jn Turgenies urſprünglichem Stück findet kein Selbſtmord
ſtatt, ſondern ein Duell. Dieſem Umban fehlt alſo das
Fundament, der Bearbeiter Engen Zabel hätte das in den
langathmigen, ſich in einander ſpiegelnden erſten Acten er-
gänzen müſſen. Niemand zweifelt, daß ſich etwas aus
dieſem Motiv machen läßt, etwas pikantes, wie etwa der
unſterbliche „Fall Clémencean“, der noch immer das
Theater für Lebende und Liebende, ſowie Leſſingfreunde
bis auf den letzten Platz füllt; und dazu gehört eben „die
Mache“, welche die architectoniſchen Verhältniſſe richtig be-
miſſt. die Wirkung zuſpitzt, die Theile vervollkommnet.

Es geht uns eben mit unſern dramatiſchen Erzeug-
niſſen wie mit unſern techniſchen. Kunſt braucht Gunſt,
und dieſe wird der deutſchen Muſe immer mehr verkümmert.
Wir begnügen uns mit fremder Waare und verderben
ſie obenein. Denn „billig und ſchlecht“, dieſe Deviſe herrſcht
auch auf der Bühne. Es ſcheint nun, daß Dr. Otto
Devrient weiß was er will. Er nimmt die Concurrenz
auf und ſeine Deviſe iſt „billig und gut. Das Schau
ſpielhaus beſitzt Kräfte, die alles ſchlagen, was hier mimt,
ſelbſt Herrn Kainz, und dieſe können bei Schlichtheit und
l it der Ausſtattung und der Darſtellung nur ge

innen.

würde. Die übrigen Vorträge des erſten Sitzungstages waren
lediglich für den Angtomen, von Fach von Jntereſſe. Den Nachmit
tag verwandte die Geſellſchaft darauf, das für weitere
Kreiſe noch nicht eröffnete Muſenm für Naturkunde in der Jn
validenſtraße in Augenſchein zu nehmen. Man begann mit der
Beſichtigung des zoölo giſcen Jnſtitutes, durch welches Pro
feſſor Franz Eilhard Schulze führte. Vom zoologiſchen Inſtitut
ging man in das zoologiſche Muſeum über, das den Haupttheil
des naturkundlichen Palaſtes einnimmt. Die Einrichtung des
Muſenms iſt das Werk des Profeſſors Karl Moebius, der eigens
dazu von Kiel bernfen worden iſt. Durchaus neu iſt die Zwei
theilung des Muſeums, welche Moebius jetzt zum erſten Male
überhaupt getroffen hat. Die eine des Muſeums iſt
als eine Schauabtheilung für das große Publikum gedacht, die
andere iſt lediglich für die wiſſenſchaftlichen Forſcher zugänglich.
Die Schränke, in welchen die zoologiſchen Präparate geborgen
ſind, ſind in der ſog. Fiſchgrätenform r durch welchezu Wege gebracht iſt, daß jede einzelne Abtheilung für ſich ohne

äußere Störung betrachtet und ſtudirt werden kann. Die
Einrichtung und Aufbreitung der Sammlung erweiſt, daß Moe
bius eine ganz beſondere pädagogiſche Geſchicklichkeit zu eigen
hat. Karten, über die Verbreitung der Thiergattungen, genaue
Titelbezeichnungen, Wachsmodelle m Theil, werden auch dem
Laien das Verſtändniß der Abſtufung des Thierreiches näher
bringen. Von iſt beſonders darauf Bedacht genom-
men, die deutſchen Thiergattungen vollzählig in guten Exemplaren
zyrt Schau zu ſtellen. An die s des zoologiſchen

Luſenms ſchloß ſich die der paläontologiſchen und der minera
logiſchen Sammlungen, in denen die Profeſſoren Dames und
Klein die Angtomeu r Allgemeinen Beifall fand
die gradezu fürſtliche Ausſtattung des Muſenms.

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. Oktober.
Der Abdruck ünſerer Duginalna cher e t n mit vollſtändiger Quelleuangabe

geſtattet. t

Der Verein der Aerzte im Reg.-Bezirk
M Wer und Herzogth. Anhalt bielt heute ſeineHerbſtverſammlung ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr
S.R. Dr. Hüllmann, die erſchienenen Collegen begrüßt,
erfolgte die Aufnahme von vier neuen Vereinsmitgliedern. Das
Andenken an drei ältere Mitglieder welche der Verein ſeit der
Frühjahrsverſammlung durch den Tod verloren hat, wurde in
üblicher Weiſe geehrt. Nach Erledigung griper geſchäftlicher
Angelegenheiten berichtete Herr S-R. Dr. Riſel über den
Aerztetag in Braunſchweig, welcher ſich ſowohl mit
Standesangelegenheiten beſchäftigte, als auch mehrere in den Ent
wurf des nenen bürgerlichen Geſetzbuchs aufgenommene, die
Aerzte betreffende Beſtimmungen in Berathung zog, ſowie die
Nothwendigkeit einer Reform der ärztlichen Prüfungsordnuug
erörterte. Sodann hielt Herr S.-R. Br. Hüllmann, welcher
den Vorſitz einſtweilen an Herrn S.-R. Dr. Mayer abgetreten
hatte, einen Vortrag über „Nervoſität“, der, reich an
hiſtoriſchen Bemerkungen, ärztlicher Erfahrung und praktiſcher
Beurtheilung, die Anweſenden in hohem Grade feſſelte, und leb
haften Beifall fand. Bei der weiteren Beſprechung wurden noch
einige Ergänzungen vorgeſchlagen und der Wunſch laut, daß
der Vortrag nicht nur in dem Vereinsblatte, ſondern event. auch
anderweit zum Druck gelangen möchte. Endlich hielt Herr Dr.

Gräfe noch einen gynäkologiſchen Vortrag,
deſſen Beſprechung, trotz des für die Praxis wichtigen Gegen
ſtandes, der vorgerückten Zeit wegen abgekürzt werden mußte.Aus dieſem Grunde konnte ang ein vierter noch in Ausſicht

geſtellter Vortrag nicht mehr gehalten werden. Nach Schluß
der Verſammlung vereinigte ein fröhliches Mahl nöch mehr
als dreißig W auf einige Stunden.

Die Nachricht vom Tode des Herrn a und
Rittergutsbeſitzers Paul Riebeck traf die Angehörigen
ſelbſt durchaus unvorbereitet. Die Briefe, welche derſelbe
ſeit ſeiner am 23. Auguſt erfolgten Ankunft in Yokohama
an die Seinen richtete, gaben zu keinerlei Beſorgniß hin
ſichtlich ſeines Befindens Anlaß; ebenſo ſprach ſich das
letzte Schreiben ſeines Arztes durchaus zufrieden über ſeinen
Geſundheitszuſtand aus. Wahrſcheinlich hat der Tod den
ſo früh Abberufenen gerade an ſeinem Geburtstage, am
9. Oktober, ereilt. Doch iſt, da nicht feſtſteht, nach welcher
Zeitrechnung das Datum des Telegramms zu beurtheilen
iſt, ſelbſt der Todestag nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen.
Andere Details fehlen ebenfalls noch gänzlich.

Der Verein der Liberalen für Halle und
den Saalkreis beſchloß geſtern Abend einſtimmig, Herrn
Dr. Alexander Meyer in Berlin wieder als Reichs
tagskandidaten aufzuſtellen.

Der am 12. v. M. von den Gemeindeorganen der St.
Ulrichskirche erwählte Hilfsprediger Dr. Frankeiſt am Mittwoch in Magdeburg zum Predigtaint ordinirt worden.
Derſelbe wird nunmehr, nach dem „Kirchl. Anz.“, in die ihm
zugewieſene Arbeit in der St. Ulrichsgemeinde eintreten Das
Arbeitsgebiet des Hilfspredigers iſt vornehmlich jener Theil der
Geme'nde, welcher öſtlich von der Pfännerhöhe liegt und infolge
der weiten Entfernung von der Kirche ſchon lange eine beſondere
geiſtliche Verſorgung angeregt hat. Der Kirchenbauplan
ür den Thomaſiunsplatz, welcher vor einigen Monaten

Ausſicht auf baldige Verwirklichung zu haben ſchien, hat wegen
plötzlicher Veränderung der Verhältniſſe aufgegeben werden
müſſen, und ſeitdem ſcheint die ganze Angelegenheit zu ruhen,
ſo daß für dir nächſte Zeit nicht auf Herſtellung eines kirchlichen
Gebäudes für jenen Stadttheil zu rechnen iſt. Vorläufig aber
werden die Gottesdienſte in der Schmiedſtraße,
dem weitaus bevölkertſten Theile jenes Gebiets, welche vor drei
Jahren begonnen wurden, von dem neuen Hilfsprediger über
nommen und regelmäßig an jedem Sonntag gehalten werden.
Außerdem wird derſelbe zu einer beſtimmten Stünde an jedem
Sonntag die Taufe der Kinder in dem Saale der Kleinkinder-
ſchule in der Schmiedſtraße vornehmen. Die Zahl der Wohn
ungen in dieſen Straßen hat ſich auch in dieſem Jahre beträcht
lich vermehrt, und es wird vorausſichtlich nicht lange währen,
bis auch die neuen Häuſer an der Südſeite des großen Gebäude-
komplexes bezogen werden. Um ſo wichtiger iſt es, daß auch
die kirchliche Fürſorge thatkräftig in die Hand genommen wird.
Namentlich die Einrichtung eines Kindergottesdienſtes und von
Verſammlungen der konfirmirten Jugend erſcheint ſchon jetzt als
dringend erwünſcht. Der Saal der Bewahranſlalt wird auch für
dieſe Einrichtungen vorläufig Raum bieten.

J Jn. dieſen Tagen wird eine Hauskollekte für
das Neinſtedter Brüderhaus, eine Bildungsſtätte für
evangeliſche Diakonen, in Halle eingeſammelt werden.

d Der Güſtav-Adolf-Frauenverein wird am
nächſten Dienstag ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen.

Heinrich von Kleiſt's vaterländiſches Schauſpiel Die
Herrmannsſchlacht“ gelangt am denkwürdigen 18. Oktbr.
zur erſten Aufführung. Den Cheruskerfürſten Herrmann wirdKerr Ferdinand Rinald ſpielen.

e Jn der Qnartalverſaumlung der Fleiſcherin nung
wurden 6 Lehrlinge zu Geſellen geſprochen ſowie 10 neue Mit
glieder in die Jnnung aufgenommen, die nunmehr 120 Mit-
glieder zählt. Darauf wurde eine Kommiſſion mit der Reviſion
des Jnnungsſtatuts betraut. Als Bezirksdelegirter erſtattete
Herr Bröm me eingebend Bericht über den in Danzig ſtattge-
habten Centralverbandstag deutſcher Fleiſcher Jnnungen. Ein
Antrag, ſchon die Lehrlinge mit einem Diplom auszuzeichnen,
wurde abgelehnt, wohl aber ſoll die Aufnahme derſelben durch
einen bereits ausgefüllten Lehrvertrag vollzogen werden. Weiter
gelangten verſchiedene das Fleiſchergewerbe geſchäftlich berührende
Fragen zur Beſprechung.

r Ueber die Feuergefährlichkeit der elektriſchen
Belenchtung leſen wir in der naturw. Wochenſchr. eine auch
für unſere Stadt beachtenswerthe Auslaſſung: Bogenlampen
u nach polizeilicher Vorſchrift mit einer Fangvorrichtung
verſehen ſein, d. h. einem Blech- oder Glasteller, in welchen die
abbröckelnden glühenden Kohlenſtückchen fallen können. Außer-
dem dürfen Vogenlampen nicht in Räumen gebrannt werden, in

welchen mit leicht entzündlichen Gaſen oder Körpern gearbeitet
wird, oder in welchen ſolche hergeſtellt werden. Bis vor Kurzem
war man der Meinung, daß bei Anwendung von Glählampen
jede Feuersgefahr ausgeſchloſſen ſei. Vor einiger Zeit wurde
aber berichtet, daß in einer Fabrik ein leicht brenubarer Stoß
dadurch Feuer gefangen habe, daß er mit einer Blublawn die
zertrümmert wurde, in Berührung kam. Der bei Weitem
wichtigſte Punkt jedoch bei einer elektriſchen Beleuchtungsanla
iſt, die Leitungen oder Kabeln nach den feſtgeſetzten Regeln
der Technik auf das Genaueſte auszuführen, da ſie ſonſt an
allen Ecken und Enden die größte Gefahr zur Entſtehung eines

euers darbieten. Durch den elektriſchen Strom wird der
eiter nämlich erwärmt, und umſomehr, je dünner er iſt.

man nun die Leitungen nicht ſo ſtark bemeſſen kann, daß über
haupt keine Erwärmung ſtattfindet, da ſie hierdurch viel zugroße und koſtſpielige Dimenſionen bekämen, ſo hilft man s

damit, daß man eine 4eine Erwärmung zuläßt, dann aber die
n e iſolirt und verlegt. Verwendet man nicht
iſolirte Leitungen, ſo müſſen ſie an Porzellaniſolgtoren entlang
er werden. Die Verbindungsſtellen zweier Drähte ſollen
tets gelöthet und gut iſolirt werden. Wird eine Jſoſation vor

ſichtig und Ka ausgeführt, ſo bietet ſie nicht die mindeſte Ge
fahr dar. Wird aber beim Legen der Leitungen die Jſolation
beſchädigt, werden die Verbindungsſtellen nicht ſorgfältig
löthet, verwendet man nicht das beſte Material, ſo können leicht
Erbitzungen auftreten, welche mit der Zeit die Jſolationen 3
ſtören und die umgebenden Holztheile in Brand ſehen müſſen.

T Während in manchen Städten die Schülerwerk
ſtätten im Sommerhalbjahr ihren n e bleiben
bei uns etwa zwei Drittel der Schüler die im Winter ſich in
unſeren Schülerwerkſtätten in Papparbeit oder Tiſchlerarbeit
oder Holzſ t förderlich üben, dieſen Uebungen mit Eifer und
Arbeilsfreudigkeit auch in den Sommermonaten treu. Mit dem
Beginn des Winterhaibjahres ſtellt ſich nun neben die Lern
arbeit der Schüler wieder die Uebungsarbeit der Schülerwerk
ſtätten, nicht als eine neue Bürde für die vielleicht ſchon be
laſtete Jugend, ſondern als eine Erfriſchung. Durch ſie werden
gen entwickelt und geiſtige Thätigkeiten belebt, die bei dem
ewöhnlichen Schulunterricht zurücktreten müſſen. Der neue
reis von Anſchauungen und Vorſtellungen welchen die ver

nünftig geleitete Handübung mit ſich bringt löſt in
Weiſe den Kreis der Schulvorſtellungen ab; die ſtete Nöthigung,

eſtellten Aufgabe in angemeſſener Weiſe zu löſen, führt zur Umſohn und die Freude am ge J erk und das Bewußtſein
der gewonnenen Geſchicklichkeit bilden den Lohn für die Arbeit und
ugleich einen n vor Verirrung in müßiger Zeit. Der in
ieſen in Hamburg abgehaltene Congreß des Vereins

für erziehliche Knabenhandarbeit hat wieder daran erinnert, wie
die ſtaatlichen Schulbehörden dem Beſtreben der Schülerwerk
ſtätten mit Wohlwollen gegenüber ſtehen. Auch in unſerer Stadt

ehören die Dirigenten unſerer Schulen wie auch einige ange
ehene Werkmeiſter dem Vorſtand der Schülerwerkſtätten an

Nachdem die über 1200 Mk. betragenden koſten be
reits vollſtändig abgetragen ſind, konnte ſchon zu Oſtern d. J.
das Unte richtsgeld für einen Schüler auf zwei Drittel des

S Betrags, et a 4 im Vierteljahr und für zwei
rüder auf die Hälfte, jetzt auf 6.4 für beide, herabgeſetzt wer

den, und das in einer Zeit, in der alle Preiſe im Steigen be
griffen ſind. Die bei ganz unentgeltlich Verwoltung
etwa eintretenden Ueberſchüſſe werden auf immer beſſere Aus
ſtattung der Anſtalt an Vorbildern und Werkzeugen verwandt
werden. Für noch nicht r Anmeldungen ſind Scheine
in den 6 Schulen für die männliche Jugend zu erhalten, können
aber auch am 16. d. M. 2 Uhr in den Schülerwerkſtätten in
Empfang genommen werden. Die Aufſtellung der Abtheilungen

ebendaſelbſt am 19. d. M. um 2 Uhr bekannt gemacht
werden.

J. Jn einem hieſigen Reſtaurant wurde geſtern Abend
eine Kellnerin plötzlich von Tobſucht befallen, an
ſcheinend del. trem. in welchem ſie allerhand tolles Zeug
verübte; Biergläſer und Teller den andern Kellnerinnen anden Kopf warf ſich entkleidete und eine Fenſterſcheibe einſchlu

wobei ſie ſich erheblich verletzte. Sie wurde durch Polize
beamte der Nerven-Klinik zugeführt.

a Der letzte der 4. Kram- und Viehmärkte findet
Mittwoch den 23 und Donnerstag den 24. Oktober auf dem
Roßplatze ſtatt.

An hieſiger Gerichtsſtelle wurde heute das dem
Reſtaurateur Otto Weikardt hier gehörige Grundſtück, alter
Markt Nr. 14, verſteigert. Das Höchſtgebot gab Schneider
meiſter Franke mit 33,100 ab.

II. Symphonie-Konzert des Halleſchen Stadt
und Theater-Orcheſters.

Die Theilnahme unſeres Publikums an den Konzerten des
Halleſchen Stadt- und Thegater-Orcheſters zeigt erfreu-
licherweiſe eine erhebliche Zunahme; wir fanden den Saal des
Hotels „Kronprinz“ einſchließlich des Nebenraumes geſtern

ut beſetzt. Und gewißlich wird Niemand das
)aben, ohne von dem Gebotenen auf's Höchſte befriedigt ge
weſen zu ſein. Die Symphonie-Konzerte des Herrn Stadt
muſikdirektors Halle nehmen im Kunſtleben unſerer Stadt in
der That einen erſten Rang ein; u füllen eine Lücke in unſerm
muſikaliſchen Leben aus, die als ſolche von allen Kunſtfreunden
zweifellos ſchwer empfunden werden müßte. An dem geſtrigen
Konzert rühmen wir zuerſt die den feinſinnigen Muſiker er
weiſende Zuſammenſtellung des Programms, auf welchem Bach,
Händel, Beethoven, Mendelſohn hier, Raff, Chopin,
Liszt, Wagner dort vertreten waren. Die Wiedergabe der
einzelnen Nummern war eine vorzügliche, theilweiſe ſogar
muſtergiltige. Letzteres gilt ohne Weiteres von der Mendelſohn-
ſchen Ouverture zu „Ein Sommernachtstraum“ mit
ihrem prächtigen Elfenſpuk in den Violinen und von der
ſchwungvoll fenrigen Ungar. Rhapſodie Nr. VI. Peſther
Carneval“ von Fr. v. Liszt, welche in der reizvollen Müller-
Berghaus'ſchen Jnſtrumentation von großer Wirkung in
Das Vorſpiel zu „Parſifal“ von R. Wagner bedarf einer
mehr dynamiſchen Ausarbeitung. Altmeiſter Bach zierke das
Programm mit einem Präludinm nebſt Fuge, in der meiſterüchen Äbert' ſchen Bearbeitung an dieſem Tonſtück war die
klare Durchführung der großartigen Fuge und die wuchtige Ao
hebung des Chorales durch die Meſſingbläſer zu rühmen
Während in dem variirten Andante des Beethoven'ſchen
A-dur-Quartetts der Streicherkörper Gelegenheit hatte, ſeine
Tüchtigkeit zu bekunden, konnten in einem Nocturno von
Chopin die Herren Litzker (Cello) und Peſter (Harfe), ſowie
in dem bekannten Largo unſeres großen Laudsmanns Händel
noch Herr Konzertmeiſter Roufſeau ſich als treffliche Soliſten
bewähren. Die Raff'ſche V. Symphonie „Leonore“ haben
wir ſchon in früheren z von demſelben Orcheſter gehört
und damals eingehend beſprochen. Mag man auch Gegner der
von Berlioz, Liszt, Raff u. A. in die Symphonieform
eingeführten ſog. Programmmuſik ſein, man wird die originelle
und intereſſante Konzeption des Raff'ſchen Werkes bewundern
müſſen, trotz der Anklänge an Schumann und hdenen Raff insbeſondere die Jnſtrumentirungskunſt Wgrrgurg

at. Be Symphonie „Leonore“ welche es ſich zur Aufgabe
tellt, Bürger's gleichnamige Ballade in Tönen auszumalen

iſt zudem vom rein muſikaliſchen Standpunkte aus Raff's beſte
Schöpfung. Er wollte darin von der hergebrachten Form der
Symphonie inſofern abweicheu, als er ſeine „Leonore in drei
Abtheilungen eintheilte; er ſchuf aber doch die übliche vier
Sätze, denn de I. Abtheilung beſteht inhaltlich aus zwei e
ſtändigen Sähzen trotz der gemeinſamen Kapitelsüberſchrdg.

C. Reinhöld.

Sitzung der Strafkammer
vom 10. Oktober.

Der 13jährige Auguſt W. aus M. war wegen fahrläſſ i
Brandſtiftung unter Anklage gekommen. Nach ſeinem Ge-
ſtändniß hatte er eines Tages zu Ende Auguſt beim Schafe
hüten in einem Theile des kgl. Forſtreviers bei Bitterfeld Feuer
angemacht, um ſich Kartoffeln zu braten, wobei das Feuer um-
herliegende Nadelſtreu ergriff und der Braud ſich am Boden
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weitex verbreitet hatte. Dodurch in Augſt verſetzt iſt der Burſche
zum Förſter-gelanfen, dem er die falſche Mittheilung gemacht,
daß „zwei Räuber gekommen wären und ihm 2 Schafe ge
ſtohlen hätten. Der Förſter, der dies zwar nicht geglaubt, bat
doch für rathſam erachtet, mitzugehen, worauf unterwegs ein
Arbeiter die Meldung von dem entſtandenen Brande gebracht,
der alsbald durch herbeigeeilte Leute mittels ſtarken und au
haltenden Schlagens mit Stöcken gelöſcht worden, da glücklicher-
weiſe uur Spreu gebrannt und das Feuer noch nicht bis an eine
nahe Schonung gekommen war. Der fahrläſſige Brandſtifter
erhielt als Strafe 3 Tage Gefängniß.

Ein hieſiger Buch händler R. Sch. ſtand unter Anklage
we s das Geſetz betreffend dasU heberrecht an Werken der bildenden Künſte 2c. Vorliegen
den Falles handelte es ſich um Exemplare des durch Photo-
graphie vervielfältigten Bild es Defreggers: „Auf Urlaub“,
das durch Uebermalung mit Oelfarben in den Kunſthandel ge
kommen. Das Recht hierzu gehörte einem Frl. Agnes Vollmar
in Berlin, die es durch Vertrag vom 25. November 1888 vom
Prof. von Defregger auf 5 Jahre, alſo bis 1893 und von da
an auf weiter erworben, wenn der Vertrag nicht aufgehoben
würde. Den Vertrieb der in Oelfarben hergeſtellten Photo-
graphien hatte Frl. Vollmar der Kunſthandlung von Tonuſſaint
in Berlin übertragen und dies ſowie ihr vertragsmäßiges Ur
heberrecht den bedeutendſten Kunſthäudlungen in Deutſch
land per Poſtkarte angezeigt, angeblich auch dem Ange-
klagten, Dieſer aber hatte ähnliche Exemplare erwähnten Bildes
von einer andern Kunſthandlung bezogen und auch verkauft,
wodurch eben eine Verletzung des Frl. Vollmar zuſtehenden
Rechtes ſtattgefunden haben ſollte. Der Augeklagte erklärte, be
reits 1887, alſo über ein Jahr vor rn h enren ertkrages, fragliche Bilder bezogen und von dem Vertrag erſt im
April 1889 durch Circular Kenntniß erhalten zu haben, worauf
er ſeit dem 30. April d. J. ſolche Bilder nur noch von Touſ
ſaint bezogen habe. Die Sache war deshalb zur Anzeige ge-
vracht, weil Frl. Vollmar im April d. J. ſelbſt eines jener Bil-
der beim Angeklagten känflich erworben, das nicht ihren Stem-
pel getragen und alſo nicht von Touſſaint herrühren konnte.
Die kgl. Staatsanwaltſchaft war der Anſicht, daß dem Ange
klagten nicht nachgewieſen, daß er nach Kenntniß des Ver-
tra,es noch den Verkauf der geſetzlich geſchützten Bilder ausge
übt und der Fall ſich zu keiner Verurtheilung weder aus dem
Geſetz von 1876 noch von 1870 eigue, weshalb Freiſprechung zu
beankragen. Dieſem Antrage ſchloß ſich der Gerichtshof an mit
Begründung. daß, wenn der Angeklagte fragliches Recht nicht
gekannt, er auch nicht beſtraft werden könne.

Der Amtsvorſteher und Grubenbeſitzer Louis B.
von .DeutſcheGrube“ bei Bitterfeld und der Kauf-
mann Th aus e briß ſtanden unter Auklag wegen
Vergehens gegen das Markenſchutzgeſetz. Erſterer
wurde beſchuldigt, in dieſem Jahre Waaren wiſſentlich mit
einem nach Maßgabe jenes Geſetzes zu ſchützenden Waareu-
zeichen widerrechtlich bezeichnet zu haben“, während der zweite
Angeklagte „wiſſentlich dergleichen widerrechtlich bezeichnete
Waaren in Verkehr gebracht, feilgehalten, verkauft habe. Es
handelte ſich hierbei um Briketts, welche B. auf Th's. Beſtellung
hatte anfertigen und mit dem Fabrikſtempel W NM“ mit dem
Bergmanngszeichen dazwiſchen hatte verſehen laſſen, letzteres im
Auftrage des Beſtellers. In diefer Bezeichnung hatte der Leiter
der Riebeck'ſchen Montanwerke, Herr Bergrath Schröcker, eine
r große Aehnlichkeit mit der Riebeck'ſchen Stempelmarke ge
unden und deshalb Strafantrag gegen Bauermeiſter nebſt

Thomſen geſtellt. Das Riebeck'ſche geſetzlich geſchützte Waaren-
zeichen hat die Buchſtaben in umgekehrter Reihenfolge und
mit einer Krone über dem Bergmanngszeichen, wonach zu ent-
ſcheiden war, ob hier eine Nachbildung vorhanden, deren Aehn-
lichkeit mit der Riebeckſchen Marke ſo groß, daß die Abweich-
ungen nur durch beſondere Aufmerkſamkeit wahrgenommen
werdeu könnten, wie es der 8 18 beſagten Geſetzes beſtimmt.
Die Kal. Staatsanwaltſchaft war der Meinnng, eine auffallende
Aehnlichkeit beider Marken für erwieſen annehmen zu können,
ſowie daß die Aehnlichkeit geeignet ſei, das Publikum irre zu
führen. Gegen beide Angeklagte würden deshalb je 1500 Mark
Geloſtrafe zu beantragen ſein. Die Vertheidigung beſtritt die
behauptete Aehnlichkeit, wie außerdem den Dolus, die auf
ſchädlichen Erfolg gerichtete Abſicht ſeitens der Augeklagten und
die Widerrechtlichkeit in deren Handeln. Die Theſche Marke
ſei ebenfalls eingetragen und e geſchützt; das W M
bedeute Wilhelm Magnus, den Namen des Juhabers einer
frühern Bezugsquelle: die Unähnlichkeit der Marke ſei durch
das Fehlen der Krone und die andere Stellung der Buchſtaben
ſo groß, daß ohne beſondere Aufmerkſamkeit die Abweichung
wahrzunehmen. Dieſen Ausführungen ſchloß ſich der Gerichtshof durchaus an und erkannte auf Freiſprechun g.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oeigingal Correſponden ten iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
e Aus dem Amtosbezirk Brachſtedt, 10. Okt. Wahl

eines ſtellvertretenden Amtsvorſtehers.) Für dendiesſeitigen Autsbezirk, welcher die Ortſchaften Brachſtedt, Cis
mannsdöorf, Hohen, Wurp und Oppin nebſt Nebengemeinden
umfaßt, iſt an Stelle des nach Erfurt verzogenen Gutspächters
Herrn Moritz Knoche zu Eismonnsdorf der Gutsbeſitzer Herr
Ilbert Meinhardt in Hohen ernannt und beſtätigt
worden.

SS Beruburg, 11. Okt. (Gala-Koſtüm-Reitfeſt.) Der
hiſige Radfahrervercin von 1876 veranſtaltete geſtern Abend
im hieſigen Schützenhauſe ein KoſtümReitfeſt, bei dem der
Radfahrer Herr Walther, aus Wittenberg und Vertreter
des w. x Deſſau von 1885 mitwirkten. Jm 1.
und 3. Theile des Programms waren die velocipediſtiſchen
Aufführungen, im 2. die Pantomime „Der betrogene Geizhals
verzeichnet. Sämmtliche Nummern, nämentlich aber der Fahnen-
reigen der Bernburger, die Quadrille und das Galareiten der
Deſſauer, ſowie die Einzelproduktionen. des Wittenberger Herrn,
dem in Anerkennung ſeiner Glanzleiſtungen ein Lorbeerkranz

eſpendet worden iſt, wurden vom Publikum lebhaft applaudirt.
Wie üblich beendete ein Ball die Feſtlichkeit, auf deren ſchönen
Verlauf der Bernburger Verein ſtolz ſein kann. Dieſelbe leitete
C certmuſik ein.

l Stendal, 10. Okt. (Schwurgericht.) Jm Juni war.
wie ſeiner Zeit berichtet, die Leiche eines Knechtes Hapke bei
Oſerburg unter einer Brücke unter verdächtigen Umſtänden ge-
funden Bei der Unterſuchung der Sache ſtellte ſich heraus
daß der Getödtete am Nachmittag des 3. Pfingſtfeiertages mit
dem Arbeiter Klembowski von Uchtenhagen nach Calber-
witſch gegangen. Dort hatten die Beiden dann noch eine geringe
Quantität Bier und Schnaps getrunken und hatten ſich dann
gegen 8 Uhr Abends wieder auf den Weg gemacht. Seit der
Zeit wurde H. vermißt, bis man ihn ohne Uhr und Geld als
Veiche fand. Sein Genoſſe K., der ſich in Gr. Möringen unter
falſchem Namen verdungen hatte, wurde verhaftet und räumte
auch ein, den H. getödtet zu haben. Als Grund dafür gab er
an, daß H. die Mutter Maria verhöhnt habe (K. iſt katholiſch).
Er wurde deshalb in der geſtrigen SchwurgerichtsSitzungwegen Todtſchlags zu 10 ehren Zuchthaus verurtheilt.

X Aus Anhalt 10. Oktober. (Reichstagskandidat.
eperkob eng Straßenbahn?) Herr Regierungsprä-
ſident a. D. Oe e Excellenz, wird von den Kartellparteien
des 1. Anhalt. Reichstagswahlkreiſes als Kandidat aufgeſtellt
werden. ie „Köth. Ztg. ſchreibt: Aus Veranlaſſung der
Vertheuerung der Preiſe der nothwendigſten Lebensmittel hat
der Verkehrsminiſter, Excellenz Maybach, verfügt, daß für die
ſämmtlichen Arbeiter der Staatseiſenbahnen eine den Verhält
niſſen entſprechende gewährt werden ſoll. Die
bei der Saligen Station beſchäftigten Arbeiter ſind bereits mit
dem 1. Oktober in den Bezug dieſer Lohnerhöhnng getreten.
Die Errichtung einer Pferdebahn, welche die Hauptſtraßen
unſerer Reſidenz entlang geführt werden ſoll, ſteht nach dem
„Anh. Tabl.“ noch in weitem Felde.

erburg, 10. Oktober. (Taubſtummen-Anſtalt.)
Ueber das fernere Verbleiben der Taubſtummen Anſtalt in
Oſterburg ſind öfters Zweifel laut h da die bisher ge-
mietheten Räume für die Dauer ſich doch nicht als ausreichend

banung in Oſterburg ein Grundſtück von entſprechender Größe

zu erwerben. aNB. Nanumburg, 10. Oktober. (Die hieſige Straf-
kammer verurtheilte den Geſchäftsagenten Heinemaun aus
Hohenmölſen zu ſechs Monaten Gefängniß und 300 Geld-
rate weil er mehrere Wechſel, für die er dem Gutsbeſitzer
Löther in Wählitz Geld als Darlehen beſorgen ſollte, verſilbert
und den Erlös (1420 .4) für ſich behalten hat. Das 13 jährige
Schuldmädchen Jda Bertha Lippold aus Theißen wird für
zwei Diebſtähle mit einem Monat Gefängniß beſtraft.

S Aus Sachſen, 10. Oktober. (Wirkerſtreik.) Schon
lange gährte es in den Arbeiterkreiſen der ch gen Wirker-
induſtrie. Die Arbeiter jener Jnduſtrie haben ſich eine feſte
Organiſation geſchaffen und verſchiedene kleinere Arbeitsein-
ſtellungen fanden öfter ſtatt. Jetzt ſcheint die Lohnbewegung
um ſich greifen zu wollen, denn in Chemnitz, in der bekannten
alten Strumpffabrik von M. S. Eſche haben 300 Näher, Wir-
ker c. die Arbeit niedergelegt. Sie hatten unter Hinweis auf
die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel und der
Kohlen, eine Lohnerhöhung von 10 bis 15 Prozent verlangt.
Die Firma Eſche, der auch im Verkehr mit ihren Arbeitern
humane Grundſätze nachgerühmt werden, hatte jene Forderung
nicht unbedingt e ſondern Bedenkzeit bis 11. Oktober
verlangt. Doch ihre Arbeiter gingen nicht darauf ein.

O Klein Aga, 10. Oktober. (Vier Menſchen leben in
Gefahr.) Frau Rittergutsbeſitzer von Schütz mit Tochter
und noch einer Dame kamen von einer Beſuchstour in einem
zweiſpännigen offenen Jagdwagen an der hieſigen im Gauge
befindlichen Windmühle vorbei. Die Pferde ſcheuten und warfen
den Wagen um. Die vier Perſonen fielen aber ſo glücklich
heraus daß keine erheblich verletzt wurde. Bei etwaigem Hängen-
öleiben in den Sitzen wäre Verſtümmelung, ja Tod faſt un
vermeidlich geweſen. Leicht verletzt iſt bloß der Kutſcher. Er
hat d el nicht fahren laſſen wollen und wurde eine Strecke
fortgeſchleift. Das in raſender Eile durchs Dorf jagende Ge-
ſchirr wurde an der Förſterei durch heimkehrende Arbeiter an
gehalten. Aber der ganze Wagen iſt bis auf die Räder total
zertrümulert.

Aleine Notizen. An I pgöurg hat der Stadtbrief-
träger unter Mitnahme verſchiedener Poſtanweiſungsbeträge,
deren Höhe noch nicht bekannt iſt, das Weite geſucht, Wie der
leichtſinnige junge Menſch ſelbſt erzählt hatte, iſt ſchon bei der
letzten Reviſion, die vor etwa 14 Tagen ſtattgefunden, ein Manko
bei ſeinen Briefmarken entdeckt, wofür ihm 3 .4 Strafe aufer
legt waren. Er hat nun wohl den Verluſt ſeines Amtes ver
muthet und ſich durch die erwähnten Unterſchlagungen Reiſegeld
verſchaffen wollen. Weit kommen wird er jedenfalls damit
nicht. Unter der Kinderwelt in Zahna berrſcht zur Zeit der
ſog. Ziegenpeter. Bisher iſt die Krankheit bis verlaufen. Herr Amtmann C. Braſſert in Polleben erläßt
rin dem „Eisl. Tagebl. folgende Bekanntmachung: „Oeffent-
liche Anerkennung. Heute feierten mein Kuhhirt Friedrich
Hildebrandt, mein Hofmeiſter Karl Mendler, mein Gärtner
Karl Hoffmann, mein Schäfer Chriſtoph Siedler und mein
Schäfer Friedrich Kuhfuß nach ununterbrochener, treuer und
ehrenhafter Dienſtzeit ihr 25jähriges Jubiläum, was ich als
rühmenswerthes Veiſpiel in dankbarſter Anerkennung hiermit
ger öffentlichen Kenntniß bringe. Das Dienſtmädchen Emilie

welches am 18. September in, der Badeallee in Weißen-
fels einen Selbſtmord durch Aufſchneiden der Pulsadern be-
gehen wollte, iſt geſtern geheilt aus dem Krankenhauſe entlaſſen
worden. Ein pflichtgetreuer Mann iſt der Dienſt-
mann Biſchoff in Coburg, der einem ihm c Beſorgung
übergebenen und ihm vom Wind in die Jtz ent ührten Brief
bis an den Hals in's Waſſer nachgeſprungen iſt.

t Jn Bilzingsleben bei, Sangerhauſen iſt vor einigen
Tagen die Einweihung der prachtvollen Kirche durch den Gene
ral Superintendenten Schulze aus Magdeburg im Beiſein des
Herrn Superintendent Reinecke-Heldrungen, des Landraths
des Eckartsbergaer Kreiſes Herrn Grafen v. d. Schulenburg,
des Amtsvorſtehers KleemannCannawurf, ſowie der Geiſt
lichen und Lehrer der Diöces feierlich vollzogen. Die Feſt
predigt hielt der Ortsgeiſtliche P. Peterſilie. Die ſchöne
Tree L Werk des Herrn Baumeiſters Gieſe aus

alle a. S.F. Der vom Bürgermeiſter Eupel in Apolda gegen den
Gemeindevertreter Reichelt anhängig gemachte Strafprozeß hat
ſeine Erledigung gefunden. Der Angeklagte war beſchuldigt,
dadurch, daß er in öffentlicher Sitzung des Gemeinderaths die
Mittheilung gemacht hatte, der Stadtbauplan ſei hinſichtlich des
Terrains beim Klauſeweg eigenmächtig abgeändert worden,
den Gemeindevorſtand beleidigt zu haben, wurde aber frei
e wpen: die Koſten ſind auf die Staatskaſſe übernommen
worden.

t Daß, eine Nonne ein Stipendium für Stu-
denten gründete, dürfte wohl in den UniverſitätsAnnglen
ein unerhörtes Vorkommniß ſein. Und doch exiſtiren nach dem
„L. T.“ fünf Stipendien an der Univerſität Leipzig.
welche die letzte Aebtiſſin des Jungfrauenkloſters der heiligen
Elarag zu Weißenfels, Margarethe von Watzdorff, und zwar
eins zu 700 .4 und vier zu 200 jährlich für Abkömmlinge
aus der Watzdorff'ſchen Familie geſtiftet hat. Das Weißen
felſer Clarakloſter war, nächſt dem zu Seuslitz, das berühmteſte
dieſes Ordens, welches meiſtens nur adelige Nonnen aufughm
und faſt immer Fürſtinnen als Aebtiſſinnen hatte. Da Mar
garethe von Watzdorff nach der Reformation das obengenannte
bedeutende Stipendium aus eigenen Mitteln gründete, muß ſie
wohl eine reiche Dame geweſen ſein.

Manfred Wittig aus Dresden, angeblich Oberlehrer
a. D. und Schriftſteller, hat Montag Abend in Apolda einen
Vortrag „Goethe und ſeine Zeit gehalten, zu dem die
vereinigten Fachvereinsvorſtände eingeladen hatten. Wenn die
vorliegenden Berichte über die Ausführungen des Herrn Wittig
wirklich zutreffend ſind, ſo möchten wir gern erfahren wo der
ſelbe das Oberlehrerexanien beſtanden hat. Jn den Berichten
heißt es, Goethe als Sohn eines Arbeiters, als
indirekte Prolkletarier geboren, ſei der erſte
Bahnbrecher der Volksrechte geweſen, Die Zu-
hörerſchaft nahm natürlich den Unſinn mit voller Begeiſterung
ünd nicht enden wollendem Beifall auf. Derſelbe Herr hat
auch in Gotha, und wenn wir nicht irren, in Erfurt ſeine Weis-
heit ausgekramt, dagegen war er, wie wir gemeldet haben, in
Weimar als Wolf im Schafskleid erkannt und der Vortrag auf
Grund des Sogßialiſtengeſetzes nuter ſagt worden.

Ein Maun, der ſich ſelbſt. zu Boden legtdürfte auch eine Selteuheit ſein. Ein Wittenberger Herr, deſſen
Verhältniſſe ihm allerlei noble Paſſionen geſtakten, verkehrte,
wie das dortige Tgbl. meldet, gerne in einem Lokal, in dem
man der Frage auf den Grund zu kommen ſucht, ob meiue,
oder Deine Tante“ die beſten Ausſichten hat; eine müßige
Frage, die aber doch manchen viel Geld koſtet und die ſchon
mehr als eine Frifen vernichtet, mehr als ein Familienglück
untergraben bat. Unſer Herr hatte kürzlich wieder den beiden
Tanten erhebliche Opfer gebracht und wankte worgene nach
vier mißmuthig nach Hauſe. Da begegnete ihm ein Bekannter,
der ſchon früh eine Geſchäftsreiſe antreten wollte, und er konnte
der paſſenden Gelegenheit ſein benebeltes Herz ausſchütten zu
können, nicht widerſtehen, und ohne daß der Bekannte ion dar-
nach gefragt, erzählte er dieſem, jetzt haben Sie mir ſchon
wieder 80 Mark abgenommen.“ Äber, ſchloß er ſeine Klage,
das iſt das letzte mal geweſen mich ſoll der „holen,
wenn ich wieder hingehe; und dieſen männlichen Beſchluß be
kräftigte er mit einem ſo mächtigen Fauſtſchlag auf die dumpf-
klingende Bruſt, daß er der Länge nach hinten über ſchlug und
ſich dabei erheblich an einer Treppenſtufe verletzte Hoffent
lich wird er nun Wort halten.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Wir haben ſo häufig gelegentlich der Pa-

letots und Mäntel eines wattirten Atlasfütters gedacht, daß
Viele glauben möchten ohne daſſelbe gäbe es überhaupt keine
Wintermäntel; das iſt ein Jrrthum. Trägt ein Atlasfutter in
erſter Reihe zur Eleganz eines Mantels bei und macht ihn un

emein behaglich ſo t es doch nicht überall nothwendig. Viele
er neuen VDoubleſtoffe ſind mit weichem Futter gewebt oder

ohne daſſelbe warm genug um es entbehren zu-können, zumal
und völlig zweckentſprechend erweiſen würden. Die Frage ſcheint

nunmehr erledigt zu ſein, denn die Verwaltung ſucht zur Be
häufig noch eine Weſte aus gleichem Stoff oder Plüſch hinzu
tritt möglicherweiſe auch die Vordertheile noch ein Plüſchfutter

erhalten welches als Revers umgelegt, außen ſichtbar
wird. Bei den Mänteln wird ebenfalls durch die doppelte.t
Aermel und die zweifachen Vordertheile eine größere
Wärme erzielt. Verzichtet man für den Mantel oder Paleto“
ſelbſt auf ein Atlasfutter, ſo verlangt der Fliegeärme
daſſelbe durchaus, denn ohne ein ſolches, nur mit ſchmalen
Atlasrandſtreifen, büßt er er von ſeiner Eleganz bedeutend ein
Da übrigens dieſe Aermel aus einem geraden Stofftheil be
ſtehen und dies für unſere praktiſchen Hausfrauen nichts
verſchnitten wird, ſo laſſen ſich Stoff wie Futter ſpäter 4
gut anwenden. Der Aermel braucht auch nicht mit in die Nahr
gefaßt zu werden, in welchem Falle man zwiſchen beide Aermel
eine fingerſtarke Wulſt (ein wenig Watte in Stoff genäht) ein
ſchiebt, ſondern er kann mit einem drei Finger breiten Köpfcheun
auf die Naht geſetzt werden. So läßt er ſich entſernen, wenn
man ihn nicht mehr mag, ohne daß der andere Aermel, mit
herausgetrennt wird.

Vom „Dorſcht“. Während einer ſchöffengerichtlichen
Verhandlung zu Sangerhauſen i. Th. laugte im Zuſchauer-
raume ein Landarbeiter ganz ungenirt ſeine Schnapsflaſche
hervor und that ſhnalhen einen langen Zug daraus, daß der
Herr Amtsrichter in ſeinem Verhör geſtört wurde und den
urgemüthlichen Galeriebeſucher barſch zurief: „Wie kommen
Sie dazu, jetzt hier Schnaps zu trinken Well ich gerade
Dorſcht hatte, Herr Präſidente!“ war die unverfrorene Antwor-
der „umgehend“ eine re von 24 Stunden folgte natür
lich ünter ausſchließlicher Verabreichung ungebrannten Waſſers
zur Löſchung des fatalen Durſtes.

Höhere Töchter mit farbigen Mützen. Die höheren
Töchter der alten Stadt Konſtanz haben die „Hauptfrag-
der gelöſt. Wie die „Straßb. Poſt mil
theilt, machen ſie es ihren „Kommilitonen“ vom Gymnaſium
nach und tragen Klaſſenmützen, hübſche, meiſt geſtrickte Kap
r in geſchmackvollen Formen je nach der Klaſſe in grau,
chwarz roth, blau oder auch verſchieden geſtreift. Eine un
keugbar hübſche Jdee und den Börſen der Väter ungleich wohl
thuender, als die entſetzlichen Hüte, die in dieſem Sommer
Souffleurkaſtenforn annahmen.

Der Bureaukratismus als Mörder. Jnſolge bureau-
kratiſcher Geſchäftsverſchleppung iſt in Spanien ein
Mann h Weiſe an 30. September hin-gerichtet worden. Jn Oſſum in a 7 war ein Bürger
zum Tode verurtheilt worden. Die ſtädtiſchen Behörden uns
andere Corporationen hatten aber, da mildernde Umſtände vor-
lagen, in beſonderen Eingaben an die Regierung e Be
Wodigueg empfohlen. Vierundzwanzig Stunden blieb der

jerurtheilte, ſeine Begnadigung erwartend, in der Zelle mil
einem Prieſter eingeſchloſſen. Daun wurde er, da nichtsaus Madrid eintraß, u e Nachher erſt traf das Be
gnadigungsdecret ein. Die Regierung hatte es der Königin
empfohlen, die Königin hatte es unterzeichnet, aber ehe das
Telegramm abging, war durch die üblichen buregukratiſcheu
ümſtändlichkeiten ſoviel Zeit verſtrichen, daß es zu ſpät eintraf

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Conucurseröffnungen Kaufmann Johann Auguſt

Lorenz in Biſchofswerda; Bäckermeiſter Guſtav Emil Straube
in Döbeln; Handelagegilſchaſt „Carl Wenzel', vertreten durch
die Kaufleute Julius Oskar Richter und Friedrich Karl
Chriſtian Adalbert Sandvoß in Dresden; Steinmetzmeiſter
Friedrich Ernſt Müller in Dresden; Kaufmann Wilhelm Peters
in Egeln; Gerbereibeſitzer Hermann Heckhoff in Elberfeld
Gutsbeſitzer Friedrich Albin Köhler in Greifenhain b. Frob-
burg: Kaufmann Jean Obladen, „Er iſtall-Eisfabrik Köln von

ean Obladen in Köln; S. Engel, offene Handelsgeſell h. in
Poſen: Ehefrau des Kaufmauns Wilbelm Schneider. Sinn
eborene Sandkuhl, in Staßfurt; Fabrikant Hugo Wendt in

altershauſen.

Jnpdnſtrie, Handel, Finanzen
Wie aus dem geute vorliegenden Reichsbankausweis

zu erſehen iſt, hat in der erſten Oktoberwoche d. J. im Wechſe
und Lombardverkehr ein Kapitalrückfluß von rund 30
Millionen ſtattgefunden, während die Zinseinlagen neuerlich
und zwar um 20.3 Millionen ſich verringerten. Aus dieſer Be
wegung iſt alſo ein Eingang von 17.7 Millionen zu verzeichnen

egenüber einem Betrage von ca. 9 Millionen, mit denen die
Reichsbank in der erſten Oktoberwoche 1888 in Anſpruch ge-
nommen worden war. Allerdings war die Poſition derſelben
damals eine erheblich kräftigere. Der Umſtand, daß der Bautk
neulich ein größerer Poſten Metall (ca. 16 Millionen) entzogen
worden iſt, ſcheint die Nachrichten, daß in letzter Zeit wiederholt
Goldſendungen von hier nach Südamerika abgegangen
ſind, zu beſtätigen. Der Notenumlauf, welcher die ſteuerfreie
Grenze Ende vorigen Monats um rund 72 Millionen über
ſchritten hatte, bleibt nach dem heutigen Ausweis noch mit einem
Betragehvon 493/, Millionen ſteuerpflichtig.

Die Zuckerkriſis in Magdebürg. Bekanntlich hat
der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe die Aelteſten
der Magdeburger Kaufmannſchaft zu einer Berichterſtattung über
die ſtattgehabten Ereigniſſe aufgefordert. Dieſer Bericht liegt
jetzt vollſtändig vor, er giebt eine Darſtellung der aus früheren
Mittheilungen meiſt ſchon bekannten Verhältniſſe und ſucht zu
beweiſen, daß man die Hauſſeſpeculation „nicht als ein bloßes
Differenzſpiel bezeichnen könne, da ſie doch auf der für den Spe-
culationshandel immer maßgeblichen Baſis einer, wenn auch
wie die Folge lehrte irrigen Schätzung der Beſtände und des
vorausſichtlichen Bedarfs bezw. Conſums der nächſten Zeit be
ruhte. Zudem hatten die betreffenden Firmen ihre Kraft über-
ſchätzt und geriethen, wiewohl ſie zunächſt durch die forkdauernde
Steigerung der Preiſe ſehr bedeutende Summen gewonnen
hatten, die ihnen in Formen der Nachſchüſſe beim Zucker-Export-
verein ſeitens der Geguer zugefloſſen waren, plötzlich bei dem
erſten Rückgang in Zabhlungsſtockung.“ Der Bericht geſteht aber
zu, „daß der Preis des Rohzuckers über den des raffinirten
Zückers hinaus in die Höhe getrieben worden war.“ Daraus
ergebe ſich das Ungeſunde jener Hauſſe-Speculation. Die be-
treffenden Firmen hatten beim Zuſammenbruche 600000 Sack
(Mir.-Ctr.) Rohzucker im Beſitze und theils noch zu empfangen
Die Aelteſten geben am Schlüſſe des Berichtes der Meinung
Ausdruck, daß ſolche Vorkommniſſe, wie die der letzten Zeit, in
Zukunft unter der neuen Ordnung der Börfenregulirung bei
einer vorſichtigen und ſtrengen Geſchäftsführung nicht ſo leicht
wieder zu Tage treten dürften. Es wird ferner betont Jm All
gemeinen könnten weder gefetzliche Verbote oder Teſchränkungen,
noch die zwelmäßigſten Einrichtungen für Abwickelung des
Börſengeſchäfts jene Auswüchſe beſeltigen, der arbeitstüchtige
ſolide Sinn der Geſchäftskreiſe allein müſſe es ſein, der durch
ſtrenge Verurtheilung und Vermeidung derartiger Spielgeſchäfte
die volle Geſundung der Terminbörſen herbeizuführen berufen
ſei. Endlich conſtatirt der Bericht zur Widerlegung von ver-
leumderiſchen, den ganzen Platz angreifenden Behauptungen:
„daß bei der von allen Seiten mit Grund ſchwer getadelten
a SPeculation die der Zuckerbranche fernſtehenden Ge
ſchäftskreiſe und auch innerhalb der Zuckerbranuche eine große An
zahl hervorragender Firmen durchaus unbetheiligt geweſen ſind.
Dieſer Bericht geſteht eine auf Grund einer Ueberſpannung des
Eredits ſtattgehabte Ueberſpeculation zu. Dieſem Geſtändniß
gegenüber iſt es gleichgiltig, ob die Firmen, welche in Zahlungs-
ſtockung gekommen ſind, ein bloßes Differenzſpiel beabſichtigt
haben oder ob ſie von der irrigen Anſicht ausgegangen ſino,
daß die Lage des Marktes zu einer Hauſſeſpeculation berechtigte.
Die zur Zeit der Speculation beſtandenen Einrichtungen haben
el rberſpannnng des Credits und die Ueberſpeculation unter

u u

Standesamtsngachrichten.
Halle, 9. Oktober. Aufgeboten: Der Poſtſchaffner Franz

Albert Schneider, Landwehrſtraße 2 und Bertha Awualie Hebner
zu Nenſtedt. Der Friedrich Guſtav Händler
und Marie Eliſabeth geſch. geb. Hammelmann, Bäcker
gaſſe 8. Der Handarbeiter Johann Friedrich Karl Walther
und Thereſia Scharfe, Giebichenſtein. Der Barbijerherr und
Friſeur Johannes Albert Döſchner zu Giebichenſtein und Ama-
le Bertha Hennig zu Halle. Der Maler Karl Wilhelm Rich.
Groß zu Halle a. Saale und Hilda Auguſte Karoline Schra



Der zu Frankenhauſen. Der Muſiker Johannes Harkmann uno
Katharina Grohe zu Dingelſtädt. Der Mgſchinenſchloſſer Hein
x Alwin Brandes und Martha Minng Bennemann zu Mag
deburgSudenburg. Der Bergmann Joſef Czyſty und Hedwig
Koryhciak, Helbra. Der Klempnergeſelle Friedrich Ludwig Koch
zu Halle und Marie Ehring zu Gerbſtedt, Der Schneider Rich-
ard Robert Welſche zu Plagwitz und Minna Emma Ehring zu
Thondorf b. Eisleben.

Eheſchließungen; Der Kaufm. Julius Alexander Schwarze
Germarſtraße 11 und Emilie Klara Peter, Georgſtraße 9
Der Kaufm. Robert Friedrich Richard Bertram, Schmiedſtr. 18
und Luiſe Emilie Anng Zander, Dryanderſtraße 9. Der
Handarbeiter Friedrich Wilh. Quand und Friederike Marie Luiſe
Reichard, Mittelwache 6. Der Gürtler Rich. William Otto
Paul, Bley, Graſeweg 23 und Klarg Hedwig Roſa Blume,
Mühlgraben 13. Der Schloſſer Wilhelm Franz Hermann
Flügel und Friederike Wilhelmine Stendei, Mötzlicherweg 8.
Der Müller Karl Auguſt Schwarzbach zu Henſchleben und Jda
Stoye, Meckelſtraße 11. Der Tiſchler Friedrich Eduard
on Pfeiffer, Martinsberg 44 und Wilhelmine Engler, Kirch-

or 14.
Geboren: Dem Böttcher Hugo Keller 1 S. Kurt, Merſe

burgerſtraße 12. Dem Verſicherungs-Jnſpektor Guſtav
riedrich Max Müller 1 S. Kurt Georg, Wuchererſtraße 22.

Dem Maurer Hermaun Gerlach 1 Sohn Wilhelm Ferdinand
Franz Hermann, Hirtengaſſe 12. Dem verſtorbenen Hand-
arbeiter Franz Gottfried Auguſt Brockhauſen 1 Sohn Otto,
Schimmelſtraße 5. Dem Kaufmann Georg Köhler 1 Tochter
Mathilde Amalie Buiſe Margarethe, große SteinſtraßeDem Handarbeiter Hermann Huhn 1 S Hermann Otto kleine

obroßgaß 5. Dem Schloſſer Hugo Greiner 1 S. 2 Her
mann Wilhelm, Leſſingſtraße 37. Dem Schuhmacher Wilhelm
Hatſcher 1 S. Georg Richard, Schulberg 7. Dem Kntſcher
Friedrich Voigt 1 T. Frieda Martha, Germarſtraße 1. Dem

Rich. Engelmann 1 T. Marie, Wilhelmſtr. 18.
unehel. S.Geſtorben: Die Wittwe Johanne Chriſtiane Luiſe Salzer

eb. Jänike 64 26 Friedenſtraße 1. Der Rentner Johann
eorg Chriſtof Thormann 87 J., Krauſenſtraße 17. Des
r Karl Rudloff T. Auguſte Klara 9 M., Schülers-

of 19.
Fremdenliſte.

Stydt Hamburg. Pfarrer Schönfeld mit Gemahlin aus
Heiugenthal. Fabrikant Mamelok aus Breslau. Pfarrer Schirlitz
aus Kaltenborn Prem.-Lient. von Pfuhl aus Oels i. Schleſien.
cand med. Kleemann aus Greifswald. Opernſängerin r entz
aus Leipzig. Oberinſpektor Köpp aus Hannoyer, Kaufl. Seidel,
Barth, Werſchtiala, Windberg und Adam aus Berlin, Roſenblatt
aus Hannover, Köhler aus Leipzig, Funcke und Schriever aus
Dresden, Wittpfenning aus Charlottenburg, Sommer aus Eding-
burgh und Bernburg aus Hamburg.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. Oktober 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anuth. 236.50. MainzVndwigshafener
E.- Aktien 126 50. 47 Ungariſche Goldrente 85.50. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 93.20. Franzoſen 100.40. Oeſterr. Credit
Actien 164-. Tendenz: Realiſationsluſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Okt.-Nov. 186.50. April-Mai 196. Befeſtigt.
Nogngen: e Wie Nov. Dezember 166 20. April-Mai

Höher.
Gerſte: loco 135 à 200.

afer: Oct. 150
piritus: 70er loco verſteuert 35.20. October 34.40. 70er

April-Mai 32 80.
Rüäböl: loco 67. Oetober 65,10. April-Mai 59 90,

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 11. Oktober 1889.

Hriende f. Coursnotiz

4 Halleſche StadtObligation.

v n e e heſche StadtOblig.von 1818 an 53)399,75 G.
3 dtOblig.o n Stadt Oblig. 25 G.

l dtOblig.Bee Stedteig. S lign. s
3*, Erfurter Stadtanleihe 53)3101,50 G.
4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 4 1os,60 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 103,25 bz.
v r e 532103 G.uſtru-tRegulirungs-

e o e eypoth.-Anl. der Zuckerf.e Cröllwitz 14 1101,60 bz.
Hyp.Anl. der Cröllwitzer4 e t 4 1102 G.ypoth.-Aul. der Hall.

oypothekAnl. der Gewerko Ludwig II. S T 4 1100,75 G.
r ankvereins-Actien 1888 812 5 1172 G.
Strrir dort e e 107 G.auzig. Zuckerfabrik Actien 2 ze Halle-Actien 1887/881 6 4 1136 bz. u. G.

ächſiſch-Thür. Braunkohlen

St.Actien 1888 7 4Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

W S B 1888 7erſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1888/89) 11 4 1I188 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Zeit W r Golarbl 1887/881 0 4 70 G.

eitzer Paraffin- u. Solarölfabriken, 1888/891 5 4 1103,90 B.
Naumburger Branunk. Actien [1888/891) 4 4 95 G.
Halle rauerei St.-Actien

(Michaelis) 1887/881 6 4Halle Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) a 7 sCröllwitzer Papierfabrik-Act. 1888/699 6 4 1147 G
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

GSchäde) 1888/89 20 4Halle g. aſchinenf.-Actien Iess 16 4
e Straßenbahn Jsss 4önnern, Malzfabrik-Actien ſ1888/89) 10 5

Landsberger Malzfab.-Actien [1887/881 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 1668/801 o 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener
Bergbauvereins“) ſte. 856 GKuxe d. Conſ. Pfännerſchaft') S ke. 170 G

PackhofsActien“) foe, 260 GDie Conurſe der mit bezeichneten Effecken verſteben ſich

vro Stück.

Wochenüberfſicht der Reichsbank.
Berlin, 7. Oktober.

Aktiva.
Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deut

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
zusländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392

Mk. berechnet 754,964,000 Abu. 15,916,000

e ä

2) Beſt. a. 17,160,000 Abn. 35,0003) do. Noten and. Banken 9,155,000 Zun. 608,000
4) do 650,298,000 Abn. 18,831,000an Lombardforderung 104,532,000 Abn. 19,186,000

an Effekten 4,299,000 Abn. 2,480,000
31,747,000 Zun. 2,469,000

an Wechſeln m

an ſonſt. Aktiven

Paſſiva.
120,000,000 unverändert
24,435,000 unverändert

1,113,093,000 Abn. 37,434,000

8) das Grundkgapital
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. wirt Noten
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Veybindlichkeiten 306,854,000 Abn. 20,303,000
12) die ſonſtigen Paſſiba 446,000 Abn. 15,000

Mapdeburger Börſe, vom 10. Oktober 1889.

Pteichs- Anleihe 42Magdeburger Stadt- Obligationen 3 103. 9) BChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 5
Deſſaner Gas- Obligationen

Div. v. St.
1887 J 1888

Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 i. vollge zahlt 26 30do. Feuerverſich Ackien p. St. à 3900 M.
mit 209, Einzahlung 188 J 22540900,00

do. wir p St. ä 1500z. mit 33 Einzahlung h 75 6652,00 zdo. Lebens Verſich. Actijen p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich.„ Actien per St. à 306

M. vollgezahlt 45 45Div. in
1887 1888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 10 203,00 BCaroliue, h Bergweris-Actſen 4 5 6
Chemiſche Fabrik BuckanActien 0Deſſaner Gas Actien 9 10Eiſengießerei und n Niemberg 4 5„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 0 1eoph. ver. chem. Fabr. St.Actien 4 5 119,00 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4

do. Bankverein-Antheile 4 b 6 108,00 Bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 41 10 :2 182,00 B
do. Bergwerls-Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13 292,00 B
do. Pripatbank-Actien 4 So o 119,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 10 10do. Theater Actien 3 3 100,00 BMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 SMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 o 102,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7.1 7
o. do. Stamm Prior. Act. 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16 307,00 Ba e Zucker afſinerie-Stamm-Actien 4 u 105,00 G

o, do. Stamm- Prior. 61 6 120,00 B
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.

Nachdruck verboten
Muthmaßliches Wetter am 12. Oktober.

Mäßiger Wind bei leicht wechſelnder Bewölkung und mäßig
kühler Temperatur.

Neueſte Nachrichten und Depeſcheu.
Berlin, 11. Oktbr. Der Czar traf Punkt 10 Uhr

auf dem feſtlich geſchmückten Lehrter Bahnhof ein. Zur
Begrüßung waren anweſend Kaiſer Wilhelm, die hier an
weſenden Prinzen, der Reichskanzler Fürſt Bismarck, die
Generalität, der Staatsſekretär Graf Bismarck und die
erſten Hofchargen. Der Czar, welcher die Uniform des
Kaiſer-Alexander-GardeGrenadier Regiments trug, begrüßte
den Kaiſer mit wiederholter Umarmung, drückte den an
weſenden Prinzen ſowie dem Fürſten Bismarck die Hand.Nach dem Abſchreiten und dem Vorbeimarſch der Ehren-

wache, deren Muſikkorps die ruſſiſche Nationalhymne ſpielte,
beſtiegen beide Majeſtäten den offenen Vierſpänner und
fuhren, während 2 Eskadrons Küraſſiere und Ulanen
den Wagen eskortirten, im Trabe durch die Spalier
bildenden Truppen nach der ruſſiſchen Botſchaft. Die
ſehr zahlreich erſchienene Bevölkerung Berlins be-
grüßte die Majeſtäten ſehr ſympathiſch. Beim Paſſiren
des Brandenburger Thores wurde der Salut mit 101
Kanonenſchuß gefeuert. Unter den Linden und in den
Hauptſtraßen flaggten die meiſten öffentlichen Gebäude,
ſowie zahlreiche Privathäuſer. Um 10 Uhr 23 Minuten
trafen beide Monarchen vor der ruſſiſchen Botſchaft ein,
woſelbſt die Truppen defilirten. Kaiſer Wilhelm trug die
Uniform ſeines Wyborgſchen Jnfanterie- Regiments mit dem
Bande des Andreas-Ordens, die königlichen Prinzen, der
Reichskanzler und die übrigen Anweſenden erſchienen mit
ruſſiſchen Ordensbändern. Das Wetter iſt ſchön.

Berlin, 11. Okt. Nachdem die Kaiſer Alexander
und Wilhelm auf der Botſchaft eingetroffen, nahm erſterer
den Regimentsrapport des Kaiſer-Alexander Regiments ent
gegen und ſchritt alsdann mit Kaiſer Wilhelm die Front
der Ehrenkompagnie ab. Während des Vorbeimarſches der
Spaliertruppen, welche Stunde dauerte, ſtanden die Ma-
jeſtäten mit den Prinzen, dem Reichskanzler, dem Bot-
ſchafter Schuwalow und Gefolge vom Ehrendienſt vor dem
Portal der Botſchaft. Darauf begaben ſich die Majeſtäten
zur Botſchaft und erſchienen am Fenſter, als die Kom-
pagnie des Alexander-Regiments die Regimentsfahne auf
die Botſchaft brachte. Als die Majeſtäten ſich am Fenſter
zeigten, erhoben ſich brauſende Hochs der zahlloſen Men-
ſchenmenge. Der Reichskanzler verließ die Botſchaft um
11 Uhr. Kaiſer Wilhelm und die Prinzen blieben bis
11 Uhr 25 Min. Alsdann frühſtückte Kaiſer Alexander
mit dem Großfürſten Georg und den Generaladjutanten
vom Ehrendienſt. Auf dem Bahnhof waren auch die
Damen der Botſchaft erſchienen.

Kiel, 10. Oktober. Der innere Hafen und die
Ufer deſſelben ſind von den Werften, der Barbaroſſabrücke
und den deutſchen und engliſchen Kriegsſchiffen aus elek-
triſch beleuchtet, kaiſerliche Dampfpinaſſen halten die
Ordnung auf dem Fahrwaſſer aufrecht. Bei der Barba-
roſſabrücke hat die vom 1. Seebataillon geſtellte Ehren
wache mit der Fahne und der Muſik Aufſtellung genom-
men, in den Straßen der Stadt rücken die Truppentheile
an, um während der Fahrt des Kaiſers Alexanders von
der Barbaroſſabrücke nach dem Bahnhofe Spalier zu bil-
den. Jn der Waſſerallee und am Hafen ſind Tauſende
von Menſchen verſammelt.

Würzburg. 10. Oktober. Ein durch ein Kind ent-
ſtandenes Feuer im Dorfe Stetten äſcherte 12 Wohn
e 20 Nebengebäude und 30 Scheunen ein.

erſonen wurden verletzt.
Paris, 10. Oktober. Heute Morgen beſuchte die

Prinzeſſin Amalie von Schleswig-Holſtein, die
Tante unſerer Kaiſerin, die oberſte Plattform des
Eifelthurms.

Brüſſel, 10. Oktober. Die Eröffnung der Konfe-renz zur Berathung der Stlaverelfrage iſt auf
Montag, den 18. November, verſchoben worden.

Briſtol, 10. Oktober. Die Gasarbeiter haben
geſtern Nachmittag die Arbeit wieder aufgenommen.

London, 10. Oktober. Der Streik der Schul-
kinder wird nunmehr auch hier allgemein. Heute durch
zogen einige hundert Schüler öffentlicher Volksſchulen mit
Bannern und rothen Fahnen Oſtende und benahmen ſich
ſchließlich ſo ausſchreitend, daß eine größere Polizeimacht
aufgeboten werden mußte, um die Jungen auseinander zu
treiben. Aehnliche Szenen ſpielten ſich in Holborn,

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

Southwark, Lambekh, und anderen Stadttheilen ab.

Mehrere

Vſe
jugendlichen Streiker verlangen die Abſchaffung der Prüge“ſtrafe und der häuslichen Wſgaben, Pris

Belgrad, 10. Oktober. Zur Heranbildung von Re
ſerve- Offizieren ſollen demnächſt bei jeder Truppen
diviſion beſondere Unterrichtskurſe eingeführt werden; dieDauer des Unterrichtskurſus für die bei der Kavallerie
und Artillerie Dienenden ſoll 2 Monate, für die in der
Jnfanterie Dienenden 2 bis 2 Monate betragen.
Die Durchreiſe des Prinzen Ferdinand von Sofia nach
Wien erfolgte ganz unerwartet und hat deshalb ſehr über-
raſcht und zu den verſchiedenartigſten Gerüchten Anlaß
gegeben.

Newyork, 10. Oktober. Die Probe mit den neuen
pneumatiſchen Geſchützen des Kreuzers „Reſuvuis“
übertraf alle gehegten Erwartungen. Jedes Geſchütz ſchleu
derte binnen 17 Minuten 15 Geſchoſſe mit je 6000 Pfund
Dynamit gefüllt auf eine Entfernung von einer Seemeile,

Tages-Kalender für Sonnabend 12. October
Königl. Uv.-Vibl. geöffnet Vormittags von 9-1 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Ausgabe reſp. Abnahme von Bücher-
täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden. Börſen-
verſ. Vorm. 8 Uhr im BVörſengebände r CoursNot)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9
Uhr Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Techniker- Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Preußiſcher Hof“. Poly-techniſcher Verein: Ab. 7 9 Bibliothek u. Leſezimmer
Kronprinz. Liter. Verein „Minerva“ Sitzung “9 Uhr Abds.

in Kuuze's Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Plattdütſche Vereeni
r Toſammenkunft Klock 8 im „Reichskanzler“. Jahn'ſcher

urnv. Ab. 8--10 Uhr in der
Turn Verein: v. Abends 9 Uhr an in
Turnhalle Männer-Liedertafel: Abends 8-10 Uhr
„Pargdies.“ Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr
„Fürſtenthal'. Ruderclub „„Neptun““ Abends 8 Uhr
„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend undSieg von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt'. Ruderelub „Nel
ſon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Aich- u. Waage
amt: von 8-10 Uhr Vorm. und 26 Uhr. Nachm. Bota-
niſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Auſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Puſparter Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäs
chenH erberge Marthahaus, Gottesackergaſſe 2

Fannlien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Johanna Reimann mit Hrn. Herm. Lange

(Hermannsburg Reiſingen). Frl. Emma König mit Hrn. Hermann Katzke (Heydekrug. Ingoſſiadt). Frl. Margarethe Drä cher

mit Hrn. Kaufmann Albert Stinskr r r.). rEmma Sporleder mit Hru. Fritz Drebenſtaedt (Meitzendorf
Solbke). Frl, Margarethe Degen mit Hrn. Landgerichtsrath Dr
jur. Karl Paul ivejgVerehelicht: Hr. Robert Schmidt mit Frl. Helene Dammas
(Breslau). Hr. Friedrich Schäfer mit Frl. Dora Lahmann Ha
meln). Hr. Ger- Aſſeſſor Reinhold Hartmann mit Frl Adelheid
Be i i. W.) Hr. Arthur Greull mit Frl. Anna Chem-
nitz (Leipzia).eboren: Ein Sohn Hrn. Wilhelm Hamann (Glindenberg)
Hrn. Amtsgerichtsrath Moeller (Königsberg). Hrn Ernſt Beck
(Leipzig- Plagwitz). Eine Tochter: Hr. Karl Moewig Königs
berg). Hrn. Poſtverwalter H. Kather (Bodenwerder). Hrn. Reg.
Baumeiſter Kirchhoff (Breslau).

Geſtorben: Frau Wilhelmine verw. Förſter Leivzio). r
Telegr.-Aſſiſtent Arthur Bärtich (Magdeburg) Hrn. R. Zerſch
T. Elſa (Köſtritz i. Thür.).

W
Jnſerate.

Gürtner-Verein.
Sonnabend den 12. Oktober Abends 8 Uhr

Versammlung im „„Gambrinus““,
Th. Meincke

GGOCCÜCÄCÜCXNÜXn aFamilien Uachrichten.

der ſtädtiſchen

Heute Abend 7 Uhr entriß uns der Tod nach hartem
ſchweren Krankenlager unſern guten Paul im zarten
Alter von 6 Jahren, was tiefbetrübt hiermit anzeigt

die trauernde Familie
Stammer.

Schafſtedt, den 10. Oktober 1889.

en

Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft in Gott nach
längerem Leiden mein innigſt geliebter Gatte, treuſorgen-
der Vater guter Sohn Bruder und Schwager der
Maurermeiſter, und Zimmermeiſter [674

Friedrich Buschmann
im 41. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen

Halle a. S., den 10. Oktober 1889.

Die Beerdigung findet Sonngbend Nachmittag “4 Uhr
vom Trauerhauſe Wettinerſtraße 12 aus ſtatt.

Nachruf.
Gestern Mittag verschied nach längerem Leiden

unser Innungswitglied, Herr Maurermeister
Friedr. Buschmann jun.

hierselbst. Wir betrauern den Verlust eines treuen und
liebens würdigen Collegen, dessen Andenken wär allezeit J

in Ehren halten werden. ſ665Halle a. S., den 11. Oktober 1889.
Die Innung Baugewerken-Verein.

I. A Dönitz, Obermeister.

Dann K.
Für die vielen Beweiſe von Liebe und Theilnahme

beim Begräbniß unſeres lieben Karl ſagen wir hierm it

[638unſern tiefgefühlten Dank.
Fr. Knittel.Beeſen a. E.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hyuiſche Zeitung“ zu Halle,

Verantwortlich: Chefredakteur Dr. RichardFenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles. Theater und Muſik L.
für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Lehmann
Die Redaktion iſt geöſſnet von 2iſ, Uhr Morgens an. Der Chefredateur,

Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Pornh

Die Ex b ition (Inſeratenannahwe un
iſt zu ſprechen Vorm. lUhr und Nachm. zwiſchen 1--2.

e und von 12-- Uhr.Geſchäftsangelegenheiten iſt offen von hr Vorm, bis 7 Uhr Abends,

ſtädt. Turnhalle. Kauf

Hamel für Polint,
Redaktnr
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Vahm er wieder das Wort.

Erſte Beilage zu a 239 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sounabend, 12. Oktober 1889.

Die erſte Hausheltungsſchnule
für die Provinz Sachſen zu Rebra a. d. U. Die Statuten,

treff der AufnaHalle. a. S. II. Oktober 1882.. and wirthſchaftlichen Ce
Sachſen in Halle a-Damit die Landwirthſchaft die für die heutigen Zeitverhält-

f.

a

gewirkt werden, daß nicht allein der Verſtand, ſondern auch Gegend um Niemberg ſchon in wendiſcher Zeit gewiß ſtark be

Herz und Gemüth zu ihrem vollen Rechte kommen. t den zabli ſowie alle ſonſtigen Auffchlüſſe in Be reichen wendiſchen Siedelungen zur Aufrechthaltung ſeiner Herr-
hme c. ſind aus dem Bureau des ſchaft eine neue dentſche, die noya urbs gründete. Von Niem-

ntral-Vereins der Provinz berg wandte ſich der Vortragende nach Brachſtedt das ihm eine
S. zu erhalten. Auch werden dort reiche Ausbente an alten Bräuchen lieferte. Unter anderen iſt

völkert, und es iſt ſehr erklärlich, daß Otto J. mit den zabl-

niſſe erforderliche Rentabilität erziele, iſt es nothwendig daß Anmeldungen für die Aufnahme entgegen genommen; es ſind hier noch Frau Holle unter dem Namen Frau Harche bekannt.

r n vö goni wen eNicht nur die unter Leitung des Mannes ſtehende Außenwirth Kr cſhat, ſondern guch die Zweige des Vetriebes, welche wie j Progm et te
So wollen wir hoff

deren unſeres Wiſſens ſchon verſchiedene aus allen Theilen der Daraus daß ſowohl Brachſtedt wie Eismännsdorf, Wurp und
Oppin eine gewiſſe Abgabe, den ſogenannten Wackelgroſchen r

in en, daß dieſe neue Schöpfung des land Pfechſergulden nach Zörbig leiſteten, iſt vielleicht zu ſchließen,Wolrerei, r Gartenbau u. ſ. w. der Obhut der wirthſchaftlichen einer h unſerer Provinz die Hoff- daß die e Dörfer nicht zum Gau Neletici, ſondern Nuzici ge-
Frau anverlraut ſind. müſſen dieſer Forderung geniſgen. Die An erfülle, welche auf ſie geſeßt werden; allerdings innß börten, die beide vielleicht Untergaue des Gaues Suſali miteisſache, einpiriſche Ansbildung reicht nicht Mehr für dieſen ſie oll et Weſchehen auch die kulſprechende ünterſtüßung aus dem Mittelpunkt Gollie waren.
Zweck aus. Es muß nicht allein das wie ſondern auch das en Kreiſen der Landwirthe ſinden, indem dieſelben ihre Töchter

dem Jnſtitute anvertrauen.varum“ erkannt und gewürdigt werden. Der Mann iſt im
Stande, die Befähigung hierzu auf den verſchiedenen, ſeinen

In Wurp fand der Herr Vortragende zwar nicht das, was
er vermuthet hatte einen fünſtlichen Aufwurf, wohl aber eine
gut erhaltene echt wendiſche Dorfanlage. Das wendiſche Dorf

Verhältniſſen angepaßten landwirthſchaftlichen Lehranſtalten zu 633 3 Abt e öhnlich eine kreisrunde Geſtalt: in der Mitte ein Teicherlangen. Für die Frau des Landmannes, die im Gegenſatze ThüringiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde. S er reſer Plaſ, dieſer eingefaßt von den
zur ſtädtiſchen Hausfrau nicht nur ordnen, ſparen und zuſammen
halten, ſondern auch mit erwerben ſoll, für die alſo eine der
artige Ansbildung ebenfalls wünſchenswerth erſcheint, iſt bisher
nur ſpärlich durch geeignete Anſtalten in der Beziehung Sorge
getragen. Wo Haushaltungsſchulen errichtet ſind, wie z. B. in
Baden, in Württemberg, im Königreich Sachſen u. ſ. w. haben

Central-Verein zu Halle a. S.
Sitzung am Mittwoch den 9. Oktober 1889.

Häuſern mit Vorgärten, hinter den Häuſern die Gärten un
Felder alles umſchloſſen von einer Lehmmauer oder einem Dorn-
zaun mit Graben. Nur ein einziger Eingang der im Beginn
eine ſtarke Ziegung machte, führte van außen hinein. Jn Wurp
iſt dieſe eigenthümliche Anlage noch wohl zu erkennen erſt 1845

err Dr. Rackwitz führte in ſeinem Vortrage über „neue J iſt ein zweiter Einſſang gebrochen worden, und bis zur Sepa-ſie ſich meiſt trefflich bewährt und ſchon viel Segen geſtiftet. Ergebniſſe der Volksforſchung im Saalkreiſe' ungefähr Folgen- Win hatte ſich e 6
eilförmige Geſtalt der einzelnen Gehöfte

Der landwirthſchaſtliche Central Verein hat aus dieſen des aus. Schon ſeit länger iſt Herr Dr. Rackwitz bemüht ge erhalten. Eine ähnliche Anordnung zeigt das Dorf Jnwenden,
Gründen ſich bekanntlich ebenfalls zur Errichtung einer läud weſen, den Ueberreſten der Vergangenheit in unſerer Provinz. deſſen Name ſchon auf den wendiſchen Urſprung hindeutet.
Uchen Haushaltungsſchüle entſchloſſen. Die Anſtalt hat ſoweit ſie ſich in alten Siedelnngsanlagen und Burgen, Greu Eine ganz beſondere Beachtung aber verdient das Dorf
ihren Sitz in Nebra a. d. Unſtrut, einer Station der neu zen und Straßen, Sitten und Gebräuchen erhalten haben nach Gutenberg. Die alten Häuſer gruppiren ſich ſämmtlich um den
eröffneten Bahnſtrecke Naumburg-Artern und beginnt den erſten pulorſ ber und ſie durch ſchrift
Curſus Anfangs Jannar 1890. Der Provinzialausſchuß ſowie

ſchriftliche und kartographiſche Darſtel
ung dem drohenden Verdeſſenwerden zu entreißen. Jn neueſter Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß wir es hier mit einer

Berg mit ſeiner Kirche, der den Mittelpunkt des Ganzen bilde

die Herzoglich Anhaltiſche Regierung haben zur Einrichtung Zeit hat er ſein Jntereſſe beſonders dem Saalkreiſe zugewandt ralten Anlage zu thun haben: die Ueberreſte einer früheren
naihaſte Summen beigeſtenert. Aufgenommen werden junge und in demſelben umfaſſende StudienWanderungen unternom- Umwallung des Berges, welche an der Oſtſeite erhalten ſinv,
Mädchen, welche körperlich und geiſtig dazu befähigt erſcheinen men die ihn zwar nicht in ferne Länder, aber vielfach in recht die Nicolauskirche auf deinſelben, die gewiß auf einer alten beid
und das Alter von 16 Jahren überſchritten haben. Die Schü- r e und zu ſchönen Ergebniſſen geführt haben. Neben

elerinnen ſtellen mit dem Anſtaltsperſonale Hausmutter, Hand der
niſchen Kultusſtätte erbaut, worden iſt, endlich Aſchen und Ur-

iſtellung noch erhaltener alter Sitten und Gebräuche hat nenreſte, die ſich in einer künſtlichen Aufſchüttung nicht weit vor
arbeitslehrerin eine Familie dar, deren n das er es ſich beſonders angelegen ſein laſſen, den Stoff für eine der Kirche ſinden. Auch ein Gerichtsplatz ſcheint hier geweſen
Material zu den Uebungsarbeiten liefert.
genannten Lehrkräſten wirken natürlich auch geeignete Lehrer Markgenoſſenſchaftsgre
mit. Der eigentliche Unterricht zerfällt naturgemäß in alten Gerichts und
einen praktiſchen und einen theoretiſchen Theil, von denen einer er die Frage berückſichtigt, ob
den andern ſelbſtverſtändlich ergänzt und ergänzen muß.

eben den beiden Karte des Saalkreiſes zu ſammeln, welche die alten Gan und n ſein, darauf deutet die Linde mit dem Halseiſen weſtlich der
igen, die vorhiſtoriſchen Wallburxgen, die Kirche Aller Wahrſcheinlichkeit nach reicht die Vedentung de

S z Sir Jutenbergs biz gen r J inJ ück. Herr Dr. Rackwitz iſt der Anſicht, danoch Spuren jener erſten germaniſchen Bevölkerung nachweiſen Vebergore nichts mit Halle und ſeinen Salzquellen zu thun
Der theoretiſche Unterricht wird in folgenden Fächern laſſen, an deren Stelle erſt in den Zeiten der Völkerwande hat, ſondern nur auf Gufenberg bezogen werden kann. Es iſſertheiit: in der Lehre über 1. die menſchliche Ernährung; 2. die rung eine ſlaviſche getreten iſt. Er glanbt dieſe Frage bejahen n t allerdings mißverſtändliche wendiſche Ueberſetzung

Bedeutung und den Nährwerth der einzelnen Nahrungs- und zu dürfen.
Genußmittel ſowie deren geeignetſte Zubereitung und Aufbe-
wahrung; 3. die Gewinnung von Milch und deren zweckmäßigſte det, welche am früheſten in der Geſch
Behandlung, die Bereitüng von Butter und Käſe: 4. die Zucht ihnen gehört jedenfalls Niemberg
und Haltung von Federvieh; 5. die Pflege des Gartens: 6. die Urkunde Ottos des Großen vom e
Beheizung und Beleuchtung; 7. die Geſundheits- und Krauken der e nova urbs und in Beziehungen, aus denen man

ann, daß der Ort erſt in den letzten 14 Jahren
Der Wiener Gelehrte Uhlherz hat

ie in ſeiner Geſchichte des Erzbisthums Magdeburg dieſen Namen

n 3 ckſicht auf die Bedürf- auf die Vorſtadt Halles beziehen woniſſe des ländlichen Tiſches, Tiſchdecken. Serviren 2c.; noya urbs iſt die wörtliche Ueberſetzun

pflege; 8. die deutſche Sprache (insbeſondere Aufſätze und Briefe); ſicher ſchließen
9. das Kopfrechnen nebſt der Haushaltungsbuchführung.

Die praktiſche greß erſtreckt ſich auf
Anleitung: 1. im Kochen mit Rü

vorher gegründet worden.

llen, gewiß mit Unrecht:
g von Niemberg, das bis

von Wodansberg Gutenberg. Als germaniſche Bevölkerung
Herr Dr. Rackwitz hat ſich zuerſt denjenigen Orten zugewen ſpäter wieder einrückte, trat auch die germaniſche Bezeichnung

ichte genannt werden. Zu wieder in ihre Rechte ein.
es kommt zuerſt in einer

ahre 966 vor und zwar unter ſeh(oß ſich noch eine längere Beſprechung über die Grenze von
An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag

Mittel und Niederdeutſch in der Provinz Sachſen wie über
wendiſche Ausdrücke im Deutſchen an.

Aus aller Welt.
Ueber das nene Schlafmittel Somnal. Das von Herrn

2. in Zubereitung und Aufbewahrung der Speiſen, wie das 1400 Niemburg hieß; nie niederdeutſch für neu; das m erklärt Apotheker S. Radlauer (Kronen-Apotheke) in Berlin darge-
Einſalzen und Räuchern des Fleiſches, das Wurſtmachen, das ſich aus der Dativform „zur vien
Brodbacken, das Einmachen von Gemüſen und Früchten, die Somit fällt auch die Erklärun
Milchbehandlung, das Buttern und Käſen 2c.; 3. in der Feder- von uenn Bergen der Umgegen
viehpflege und Gartenwirthſchaft; 4. im Waſchen und Bügeln; von Dreihaupt, genannten B
5. in den weiblichen Handarbeiten (Flicken, Stricken, Häkeln, werth. Denn faſt alle, wie die

burg“ oder „niemburg“. ſtellte Somnal, iſt äthylirtes Chloxalurethan von der
Dreybanpts, der den Namen Formel 6Crih,204,03 und wird aus Chloral, Alkobol und
ableitet. Gleichwohl ſind dieſe Ürethan dargeſtellt. Es unterſcheidet ſich von dem bisher be

erge geſchichtlich ſehr beinerkens kannten Chloralurethan durch den Mehrgehalt von 20, und
urgſtätte, der Dachsberg, der 4 H. Somnal beſiht einen Schmelzpunkt von 420 C. und ſiedet

Nähen mit oder ohne Maſchine, der Anfertigung von Hemden, Schlagwitzberg, der Roſenberg, der Ochſenberg, der Geinſenberg im Vacuum etwa bei 1459 E. Daoſſelbe wird durch Zuſatz von
Betizeug und Kleidungsſtücken); 6. in der Ausübung der noth (ſlaviſch: Steniberg) kennzeichnen ſich d
wendigſlen Verrichtungen anf dem Gebiete der häuslichen Ge- durch Funde von Urnen, bearbeitete Thierknochen, wird in Doſenlich durch an dieſe Oertlichkeiten geknüpfte Sagen als alte, von soluntio Succi Liquirit, oder Syrup. Rubi Idaei nach folſundheit, ſowie der Kranukenpflege.

durch Befeſtigungsreſte, Silbernitrat nicht verändert; ebenſowenig durch Säuren,
iſche, end Somnak wird in Doſen von 2 Gramm am beſten mit uſatz

Die praktiſchen Uebungen und der wiſſenſchaftliche Unter vielleicht noch vorhiſtoriſche Siedelnngen mit Kultus-, Grab gender Verordnung gegeben: Kp. Somnal 10.0, A. destillas-
richt ſinden ergänzende Unterſtützung durch eine ſtrenge, dem und Gerichtsſtätten.
Lebenselter und Vildungsgrade der Schülerinnen angepaßte
Hansordnung, welche dieſelbe auch an. Pünktlichkeit, Ordnung dieſer Siedelungen war d

45.0, olnt Succi Liquirit. 20.0, des Abends 1 Eßlöffel. Jn
Die hanptſächlichſte, noch heute nachweisbare Verkehrsſtraße dieſer Doſis von 2. Granim bewirkt, das Somnal nach vielenſentat der vom Hehſenberg damit angeſtellten ärztlichen Verſuchen ſchon Stunde nach

und Sparſamkeit gewöhnt. Außerdem werden die Abendſtunden öſtlich nach Landsberg, weſilich an Plößnitz, einem Wallfahrts dein Einnehmen einen 65 bis Sſtündigen ruhigen Srblat ohne
durch paſſende Lektüre ſowie religiös-patriotiſche Vetrachtungen orle im Mittelalter, vorbei über Tornau zum Poſthorn führte, nachherige unangenehme Nebenwirkung. Es zeichnet ſie noch
und Vorträge ausgeſüllt. Ueberhanpt ſoll in der Anſtalt dahin wo er in die Deſſauer Heerſtraße mündet. So war denn die Angabe des Fabrikanten vor den anderen Schlafmitteln dadurch
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gegenüberſaß, einen Entſchluß gefaßt über die Art des Verfahrens, das er in An
wendung bringen wollte? Wohl möglich, denn ſeine Züge erhellten ſich, er ſprang
plötziich frendig auf, nicht als wolle er ein Geheimniß verbergen, ſondern als habe
er eins entdeckt.

„Ja, ſo iſt es,“ rief er „in kleinen, häufig wiederholten Doſen muß es
gegeben werden. Jch ſetze mein Leben zum Pfande, daß es gelingt.“

Als er das Haupt hob, erblickte er gerade vor ſich in dem Spiegel, der über
de n Kaminſims hing, ein ihm zugewandtes Geſicht in der offenen Thür. Es lag
in der entſchloſſenen, ruhigen Miene des Mannes, der da ſo plötzlich erſchienen
war, ein gewiſſes Etwas, das dem alſo Ueberraſchten deutlich verkündete, eine ent
ſcheidende Stunde ſei gekommen. Ob darauf gefaßt oder nicht, er erkannte in die
ſein Angenblick, daß es mit allen ſeinen Hoffnungen vorbei war, daß ſie ſchwinden
würden, wie ein weſenloſes Trugbild, ein blendender Schein.

Wiewohl er das Geſicht im Spiegel ſah, that er doch, als bemerke er es
nicht; erſt mußte er ſeine Faſſung wiedergewinnen und zu einem Entſchluß gelan-
3 Dann wandte er ſich anſcheinend verwundert, doch höflich zu dem Eintre-
enden.

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte er, „um dieſe Stunde bin ich für meine Patienten

nicht zu ſprechen.“ J„Jch bin kein Patient,“ entgegnete Gryce.
„Aber Sie kommen in Geſchäften. Jhr Geſicht ſcheint mir bekannt, o c

ſinne ich mich vergebens, wo ich es ſchon geſehen habe.“
„Es handelt ſich hier nicht um mein Geſicht, nur um meinen Auftrag; der

läßt ſich mit kurzen Worten erledigen: Jch komme als Polizeibeamter mit dem
Befehl, Sie zu verhaften, Doktor Molesworth, als des Mordes von Mildred Far

ley verdächtig.“
Der Doktor, der am Tiſch geſtanden hatte, griff nach einem dort liegenden

Papier, las die wenigen darauf verzeichneten Worte und machte dann eine leichte
Verbeugung gegen den Poliziſten. Dies war ſeine einzige Erwiderung auf die
furchtbare Ankündigung, die er ſoeben vernommen.

„Jch bin beauftragt, Sie in Haſt zu nehmen,“ fuhr Gryce fort. „Aber wenn
Sie vorher noch eine Verfügung zu treffen haben

„FJch bitte um eine halbe Stunde Friſt,“ entgegnete der Doktor mit Feſtig-
keit.“ „Jch behandle gerade einen Fall“ ſeine Stimme zitterte, er blickte wie-
der auf das Papier, welches er noch in der Hand hielt und nahm am Schreibtiſch
Platz. „Unterbrechen Sie mich nicht,“ ſagte er, die Feder ergreifend, „ich habe
d Vichüige Notizen zu machen. Leben oder Tod eines armen Weibes hängt
avon ab.“

„Schreiben Sie,“ war die Antwort, „ich bin kein Schwätzer.“
Und Molesworth ſchrieb, ruhig gedankenvoll, ganz in ſeinen Gegenſtand vertieft, während der Beobachter, welchen nichts entging, kein Auge von den Arze-

neigläſern auf des Doktors Tiſch verwandte. „Gift!“ lautete die Aufſchrift des
einen.

Als Molesworth ſeine Aufzeichnung beendet hatte, erhob er ſich mit der glei
chen wunderbaren Ruhe, reichte Gryce das Papier und ſagte:

„Für Sie iſt es vermuthlich unverſtändlich, aber jeder Arzt kann es leſen.
Bewahren Sie es auf, bis ich danach verlange.“
Er ſchrieb noch einige Briefe, die er ſämmtlich dem Poliziſten zur Durchſicht
übergab, ehe er ſie zuſammenfaltete und adreſſirte. Als dies Geſchäft beſorgt war,

Ihnen ſehr verbunden, Jhr Zeugniß wäre uns freilich noch wi

(11) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. t
Hinter verſchloſſenen Thüren.

machung der Verhandlung noch weitere Aufklärung bringen werde. Aber die
Tage vergingen, die gerichtliche Unterſuchung ward geſchloſſen, das Urtheil der
Geſchworenen verkündigt und kein neuer Zeuge ließ ſich blicken. Länger, als ſonſt
wohl geſchieht, fuhren die Zeitungen fork, den Fall zu beſprechen. Sie brachten
auch den Abdruck eines Bildes, das in Frau Olneys Wohnzimmer von der Leiche
aufgenommen worden war; ein Bild, das Mildred bei Lebzeiten darſtellte, ward
nicht veröffentlicht. Gryce hatte dies hauptſächlich aus Rückſicht für Doktor Kame
ron unterlaſſen, dem er ſchon einmal ſo unnütze Auſregung bereitet. Mildreds
Aehnlichkeit mit Genofeva Gretörex, Kamerons jetziger Frau, war ſo groß, daß
Grhce ſüglich die Photographie derſelben, die noch in ſeinem Veſitz war, hätte be
nützen können, er war aber viel zu feinfühlend, um ſie für Mildreds Bildniß aus
zugeben, obgleich dadurch die Neugier des Publikums befriedigt und ſein eigener
Zweck gefördert worden wäre.

Abermals verging eine Woche, aber erſt die darauf folgende brachte etwas
Neues. Eines Morgens ward Gryce in ſeiner Wohnung von einem Fremden auf
geſucht, der ihm mit wichtiger, geheimnißvoller Miene einen Zettel einhändigte-
Dieſer war von dem Polizeiinſpektor und enthielt die Worte:
ſt „Hören Sie, was der Ueberbringer Jhnen zu ſagen hat, es wird Sie intereſ
iren.“

Gryee betrachtete den fein gekleideten jungen Herrn aufmerkſam und fragte
nach ſeinem Namen und Begehr. Er gab ſich als Sohn einer alten, ehrenwerthen
New-orker Familie zu erkenſen, die zur beſten Geſellſchaft gehörte. Mit vielem
Anſtand begann er:

„Es hat vor einiger Zeit eine gerichtliche Unterſuchung ſtattgefunden in Be
treff einer gewiſſen Mildred Farley, die an Gift geſtorben iſt.“

Gryce nickte bejahend; er hielt den Blick feſt auf ſeines Beſuchers Uhrkette
mit Petſchaft und Siegelring geheftet, von der außergewöhnlichen Spannung, in
welcher er ſich befand, war nichts zu ahnen.

„Jch habe den Bericht geleſen,“ fuhr der junge Herr fort. „Eine der Angaben
des Hauptzeugen war falſch.“

„Wirklich laſſen Sie doch hören.“
„Sie erinnern ſich, daß er das junge Mädchen auf den Thürſtufen eines

Hauſes in der 22ſten Straße ſitzen fand, ſie aufhob und in den Wagen trug, wo
bei ihr ein Fläſchchen aus der Hand fiel und auf dem Straßenupflaſter zerbrach
Da nun in dieſem Fläſchchen das Gift, die Urſache ihres Todes, enthalten war,
iſt es gewiß von Wichtigkeit, genau zu erfahren, was damit vorgegangen iſt.“

„Ohne Zweifel, Herr K-“
„Nun, ich kann darüber Auskunft geben, da ich an Ort und Stelle war. Die

Sache verhielt ſich ſo: Jch hatte dort im Hauſe einen Beſuch gemacht und wollte
mir zum Heimweg eine Cigärre anzünden. Draußen war es windig, ich ſtellte
mich daher hinter die halboffene Hausthür. Da hörte ich Rädergeroll und gleich
darauf ein Klirren, wie von Glas, das auf einem Stein zerbricht. Weiſe ſah
ich hinaus und bemerkte einen Doktorwagen, der eben am Hauſe vorbeifuhr. Er
hatte nicht angehalten und niemand war von den Stufen aufgehoben worden, die
Treppe war leer, davon hatte ich mich kurz vorher überzeugt. Beim Hinausgehen
trat ich auf die Scherben des Fläſchchens und nahm einen ſtarken Geruch wahr,
wie von bitteren Mandeln.“

„Das iſt allerdings ein merkwürdiger Umſtand e Gryce; „ich bin
lkommener geweſen



gus, daß der Schlaf bereits nach Stunde eintritt, daß er 8
bis 8 Stunden dauert, und daß das Somnal keinen Einfluß
auf die Verdanung, den Puls, die Athmung und die Tem-
peratur ausübt, ſomit in ſeiner Wirkung die vortrefflichen
Eigenſchaften des Chloralhydrates und des Urethaus vereinigt,
ohne die unangenehmen Nebenwirkungen der beiden Salze zu
zeigen.

Die WäſcheAnsſteuer der Prinzeſſin Sophie ſtellt einen
Werth von weit über 25000 dar. Sie iſt von den Firmen
Goſchenhofer u. Röſicke und Jules Biſter in Berlin geliefert.
Die Heiden ſind theils aus ſchlichtem deutſchen Leinen, theils
aus Seide und mit Stickereien und Spitzen reich garnirt. Die
von Jules Biſter gelieferten indiſch-ſeidenen Taſchentücher ſind
theils ganz weiß, theils weiß mit farbigem Rand. Das Mono-gramm, das gekrönte lateiniſche S, iſt in kunſtvoller weißer
Stickerei ausgeführt. Die aus den Beſtänden derſelben Firma
eutnommenen Linon-Taſchentücher ſind mit farbig geſticktem
Rande in kleinen Deſſins und echten Valencienneſpitzen geziert.
IJn dem Monogramm wiederholt ſich in zierlichſter Ausführung
das Deſſin des Randes in gleicher Farbe. Andere Taſchen
tücher, von Goſchenhofer u. Röſicke geliefert, ſind mit Fantaſie
vohlſäumen geziert. Die Morgenjacken der hohen Frau ſind mit
vollendetem Geſchmack in den Ateliers von Jules Biſter ge
kfertigt. Die Jacken ſind in weißem Batiſt und mit reichſter
Stickerei garnirt. Die von derſelben Firma gelieferten Friſir
jacken haben weite japaniſche Aermel, zahlreiche kleine Fältchen
und prächtige Stickerei erhöhen den vornehmen Eindruck, den
dieſe wie alle Stücke des Wäſchetrouſſeans ſchon durch den
Werth der feinen Stoffe erregen, Die legene Bettwäſche, von
Goſchenhofer und Röſicke bezögen, zeigt Hohlnahtarbeiten und
DHandſtickerei, bei der u. A. auch die griechiſche Bordüre als
Deſſin mehrfach Verwendung gefunden hat. Das Tiſchzeug iſt
aus ſchwerem Damaſt. Zur Bergung der koſtbaren Schätze der
neſammten Ausſteuer ſind bei der Firma Demuth zahlreiche
Voffer u. ſ. w. beſtellt worden. Sie tragen r auf
meſſingener Platte das gekrönte 8. Ein ganz beſonderes Kunſt
werk der Lederarbeit iſt aber der Schmuckkaſten der hohen
Braut, der gleichfalls von Demuth geliefert iſt. Der koſtbare
Kaſten iſt mit rothem Maroquin hersggen und zeigt in ge-
triebener Bronce das Monogramm der Prinzeſſin. Das Jnnere
iſt mit ſchwerem rothen Sammet gefüttert.

Die Guillotine. Vor hundert Jahren, am 10. Oktober
1789, ſtellte der franzöſiſche Arzt und Abgeordnete J. J.
Gnillotin (geb. 28. Mai 1738 zu Saintes, geſt. 26. Mai 1814
zu Paris) in der konſtituirenden Verſammlung Frankreichs den
Autrag, die Todesſtrafe ohne Berückſichtigung des Standes-
unterſchiedes und der Art des Verbrechens auf einerlei Weiſe
zu vollziehen und dabei, damit der Akt möglichſt ſchnell und
ſicher ausgeführt werde, eine Maſchine in Anwendung zu bringen.
Hiermit war die erſte Vgpeſan zur Einfübrung der ſpäter in
der franzöſiſchen Revolution ſo berüchtigt gewordenen „Guillo-
tine“ gegeben, die aus zwei oben durch ein Querholz verbun-
denen Säulen beſteht, zwiſchen denen das Fallbeil herabgleitet,
in dem unten durch ein Brett mit Halsausſchnitt in geeigneter
Lage feſtgehaltenen Verbrecher durch die Wucht des Falles und
der eigenen Schwere den Kopf vom Rumpf zu trennen, Die
weit verbreitete Anſicht, Guillotin ſei der Erfinder der Guillotine,
iſt unrichtig, vielmehr waren ähnliche Maſchinen ſchon lange
vorher und vielfach im Gebrauch, z. B. in Perſien („Mannaia),
in Jtalien (die „wälſche Falle mit welcher Conradin von
Schwaben hingerichtet wurde), in England ſeit dem 17. Jahrhundert
La the gibbet), in Schottland („the mwaid“, die Jungfer. Ferner
kannte man im 13. Jahrhundert in Böhmen eine Köpfmaſchine,
die vom 14. Jahrhundert auch im übrigen Deutſchland benutzt
ward und die Namen Diele, Hobel oder Dolabra führte. Sie
unterſchied ſich von der Guillotine nur darin, daß das beil-
oder meſſerartige Eiſen mittels eines oder mehrerer wuchtiger
Dammerſchläge durch den Hals des Hinzurichtenden getrieben
wurde, und war noch im 16. Jahrhnndert bekannt, denn in den
1515--1517 entſtandenen Epistolis obscurorum virorum ſchimpft
ein Brieſſchreiber (I. 46) auf einen Widerſacher und verſichert
in unübertrefflichem Küchenlatein: ego Percussissem me
eum eo, etsi deberent mihi caput cum una dila abinde trusisse“
(ich würde mich mit ihm S haben, auch wenn ſie mirDen Kopf mit einer Diele abgeſtoßen haben ſollten). Guillo-
tin's Antrag, um auf dieſen zurückzukommen, wurde am 21. De

Vormittags 10 Uhr Oberdiakonns Wächtler.

ſtimmkeh Ken die Rede, noch war ülerhaupt, über die Art
und das Verfahren bei der Hinrichtung etwas feſtgeſetzt. Erſt
im Sommer 1791 entſchied man ſich auf einen neuen Antrag
des Abgeordneten F. Lepelletier für das Köpfen und auf den
Bericht des Sekretärs der Wundärzte, A. Louis, für einen der
in England üblich geweſenen Köpfmaſchine ähnlichen Mechanis-
mus. Die neue Maſchine ward auf dem Greveplatz aufgeſtellt
und vollzog am 25. April 1792 die erſte Hinrichtung an dem
Straßenräuber Pelletier. Man nannte ſie zunächſt nach ihrem
eigentlichen Urheber „Loniſette oder „petite Louison“, bald
aber kam, auch amtlich, der Name „Guillotine“ auf, durch
el 5 dem wackeren Gouillotin großer Kummer bereitet
ein ſoll.

Heiteres. Es geht nichts über den Scharfſinn der
Juriſten, Ein engliſcher Rechtsanwalt ſo berichten die
„Münch. N. Nachr.“ verklagte einen Prozeßgeguer, der ihn
einen Teufel genanut, und nach der Anſicht des Anwalts ihn
dadurch in ſeinem Gewerbe geſchädigt hatte. Der Richter wies
jedoch die Klage ab, indem er bemerkte: „Der Ausdruck iſt
rar keine Schmeichelei, aber andererſeits ſchädigt er den
Kläger nicht, weil die Unfähigkeit eines Teufels, Anwalt zu
ſein, nicht erwieſen iſt. Will der Kläger den Gegenbeweis an
treten, indem er nachweiſt, Jan je ein Gerichtshof einen Teufel
als Rechtsanwalt zurückgewieſen hat, ſo würde ich allerdings
die Sache noch einmal erwägen.“

Wiener Dienſtmann: „Euer Gnad'n ſcheinen fremd in
Wien zu ſein, brauchen S' vielleicht an Führer?“ Fremder:
„Danke, mein Juteſter, ich fahre nur zum ſogenaneten Heurigen
nach Tun Dienſtmann: So? Na und wer wird
denn Euer Gnaden ugchher ham begleiten

Die einzige Schwierigkeit. „Nun, warum ſo tief-
ſinnig, geht's Geſchäft ſchlecht?“ „Gott bewahre, Alles zum
Beſten, Kredit in Hülle und Fülle; es fehlt mir nur Einer, bei
dem ich Wechſelformulare pumpen könnte!l!“

Jm Theater. „Haben Sie kein Opernglas, meine Gnä-
dige „Ja, aber ich kann es ught benutzen „Warnm
denn nicht? „Denken Sie, ich habe meine Armbänder zu
Hauſe liegen laſſen!“

Ein zartes Gemüth. „IJch begreife nicht, daß Du den
alten Rentier Buchholz, heirathen konnteſt. Was hat er denn
außer ſeinem Reichthum“. „Eine Herzverfettung“.

Kirchliche Anzeigen.
Am 17. Sonntage n. Trinitatis, den 13. Oktober, predigen:
Zu U. L. Franen: h Uhr Diakonus Grüneiſen.

Vach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier,
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Derſelbe. Kapelle des Nordfriedhofs:
Nachm. 2 Uhr Digkonus Grüneiſen. Montag den 14. Oktober
Abends 6 Uhr Miſſionſtunde, Archidiakonns Pfanue. Freita
den 18. Oktober Vormittags 9 Uhr allgemeine Beichte un
Abendmahlsfeier, Archidiakonus Pfanne. Zu St. Ulrich:

t Nach der Predigtallgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Der Kinder
gottesdienſt fällt aus. Abends 6 Uhr Oberprediger Sickel.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
1 Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Nietſchmann. Abends
6. Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 87. Uhr Diakonus
Nietſchmgann. Domkirche: Vormittags 10 u Conſ.Rath
Göbel. Abends 6 Uhr Domprediger Beelitz. Zu Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre
Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Paſtor em. Anſorge. Mitt-
woch den 16. Oktober Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahls
feier, Paſtor P. Hoffmann. Abends S Uhr Bibelſtunde im
Pfarrhauſe, m Müller. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr
Paſt. Palmié. Nachm. 2Uhr Sonntagsſchule Hilfspr. Graßhoff.
Mittwoch d. 16. Oktober Vorm. 10 Uhr Beichte und Communion
Paſtor Knuth. T den 18. October Abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8 Uhr
Vormittags.
am Senſtein 8 Sopntga tigt Hut e v Pbr Faſter
wer. Anſorge. Nachm. r Kindergottesdienſt Paſtor

Meltzer. Abends 6 Uhr Derſelbe.

Halle, 10. Okt, Mebl-BbeſenVerein. Für 100 kg. Kalſer
Auszug 31,50,. Weizenmehl 27,50--28, do. 0
26,50 27,00, Roggenmehl 0 25,00 do. 0/1 24,Futtermehl 15.00, Roggenkleie 10.50. Weizenkle.

10,50, Weizenſchaale f. 9,50. Haidemehl 32,00.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. October

Jn Weſt- Europa ſind die Luftdruckdifferenzen geringer ge
worden und daher haben die Winde allenthalben an Stärke ab.
genommen. Das Wetter über Centraleuropa iſt trübe, vielfach
r insbeſondere im Oſten. u Weſt und Nordeuropahaben ausgedehnte Regenfälle ſtattgeſunden; in Sunbouryheao
ielen 24, in Altkirch 42 mm Regen. Jn Oſtdeutſchland liegt
ie Temperatur bis zu 5 Grad über der normalen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 7, Petersburg 8, Hamburg

9, Memel 13, Paris 9, Karlsruhe 11, München
Breslau 13, Berlin 12.

Liſten der Schiffsſchlenſen au der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 8. Oktober: Müller, von

Trotha nach Barby, leer. Kämmerer, von Lettin nach Stettir,
Thon. Becker, von Schiepzig nach Stettin, desgl. Huuger, von
Salzmünde nach Buckau, desgl. Köhler, von Merſeburg nach

amburg, Papier. Müller von Friedeburg nach Bernbur,,
uckerrüben. 9. Oktober: Kalbitz, von Dobis nach Plötzkau

desgl. Mädel, von Wettin nach Gröng, Bruchſteine. Richte,
desgl. Korn ül. von Halle nach Calbe, leer. Göhre, von Schiep

ig nach Stettin, Thon. Näbert, von Salzmünde nach Stettin,on Hübner, von Brücke nach Beruburg, Zuckerrüben. Dor
newind, von Dobis nach Plötzkau, desgl.

Bergwärts. 8. Oktober: gete von Bernburg nach Frie
i

deburg, Rübenſchnitzel. Hauſchild, desgl. Schreier, von Plötz
kau nach Dobis desgl. Korn II, von Calbe nach Halle, leer.
Lorenz, von Hamburg nach Halle, Petroleum. Herus, von Liepe
nach Halle, Bretter. Schröder, von Oderberg nach Trotha,
Rundholz. Jaeckel, von Magdeburg nach Salzmünde, leer.
Schule, desgl. Rolle, von Alsleben nach Corbetha, leer. Zie!,
von Trebniß nach Salzmünde, leer. 9. Oktober: Wille II
von Calbe nach Trotha, leer. Tiedt, von Oderberg nach
Trotha, Rundholz. Siebert, von Stettin nach Wettin, Weizer
König, von Magdeburg nach Salzmünde, leer. Schläwicke,desgt Luther, von Bernburg nach Brucke, Rübenſchnitzel.
Heine, von Bernburg nach Friedeburg, desgl.

Alsſleben. Thalwärts. 8. Oktober: Jäckel, von Salz-
münde uach Stettiin, Thon. Bernſtein, von Sbiepzig nach
Buckau, Thon. Köhler, von Merſeburg nach Hamburg, Papier.
Müller, von Trotha nach Bernburg, leer. 9. Oktober: Becker,
von Trotha nach Stettin, Thon. Müller, von Friedeburg nach
Bernburg, Rüben. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Trotha
nach Calbe, leer. Hunger, von Salzmünde nach Buckau, Thon.
Kämmerer, von Lettin nach Stettin, desgl. Kalbitz, von Dobis
nach Plötzkau, Rüben. Richter, von Wettin nach Gröna, Bruch
ſteine. Mädel, desgl.

Bergwärts. 8. Oktober: Schreier, von Plötzkau nach
Dobis, Schnißzel. 9, Oktober: Schleppdampfer, Capt. Wille,
von Calbe nach Trotha, leer. Tiedt, von Oderberg nach Tro-
tha, Ruudholz. Siebert, von Stettin nach Wettin, Weizen-
Schlawicke, von Magdeburg nach Salzmünde, leer. König,
desgl. Luther, von Bernburg nach r Schuitzel.
Heine, desgl. Hagedorn, von Bernburg wach Friedeburg, leer.

Calbe. Thalwärts. 8. Oklober: Schmeil, von Bernburg
nach Hamburg, Steine. Hagk, von Lettin nach Stettin, Thon,
9. Oktober: Klauß, von Calbe nach Hamburg, Zwiebeln. Ver
ſelbe, von Gröng nach Hamburg, Steine. Gebr. Dieirich, von
Merſeburg nach Hamburg, Papier. Biermordt, von Gröna
nach Hamburg, Steine.

Bergwärts. 8. Oktober: Marquardt, von Aken nach
Bernburg, Rüben. Thiele, von Magdeburg nach Bernburg,
leer. Möbes, desgl. Neubert, von Hamburg nach Nienburg,
Steinkohlen. Laegen, von Nakel nach Nienburg, Roggen. Er
miſch, von Hamburg nach Halle, Petroleum. Korn, von Mag-
deburg nach Nienburg, leer. Zimmermann, von Hamburg nach

„ember 1789 angenommen, doch war dabei weder von einer be
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„Jch will Jhnen ſagen, warum ich dies verſäumt habe“, entgegnete jener offen
her. „Jch bin nicht gewohnt, mit der Polizei zu verkehren und empfand natur
gemäß große Abneigung, mich in die Angelegenheit zu miſchen. So ließ ich ſie
auf ſich beruhen. Aber ich hatte Gewiſſensbiſſe und beſchloß endlich, dem Polizei
inſpektor Bericht zu erſtatten. Der hat mich zu Jhnen geſchickt.“

„Alſo das iſt der Sachverhalt. Schon gut, nur möchte ich Sie bitten, nicht
weiter davon zu reden und das Geheimniß zu wahren.“

„Leider geht das nicht mehr an. Jch habe mit einigen Bekannten darüber
geſprochen. Sie waren es gerade, die mich darauf aufmerkſam machten, daß durch
mein Schweigen Unheil entſtehen könne. Aber von nun an will ich gegen jedermann
reinen Mund halten.

„Sie thun uns damit einen Gefallen,“ bemerkte der Geheimpoliziſt.
Sobald ſich der Beſucher entfernt hatte, begab ſich Gryce zum Polizeiinſpek-tor, mit welchem er eine längere Unterredung pflog. Noch am elben Tage ſuchte

er Doctor Molesworth in ſeiner Wohnung auf und zwar zu einer Stunde, in der
er gewiß ſein durfte, ihn zu Hauſe zu treffen.

In der Taſche trug er einen Verhaftsbefehl.

Zweites Buch.
Gewitterwolken.

w Kapitel X.
Julius Molesworth.

Ein viereckiges, düſteres Gemach mit zwei trüben Fenſtern, die auf eine hoheBe nwauer hinausgehen; ein großer Tiſch der mit Flaſchen und Kolben, Kaſten

vo Juſtrumenten, Schreibmaterial und Büchern bedeckt iſt, ein Roßhaarſopha nebſt
zwei Stühlen, ein abgenützter Teppich, eine rauchgeſchwärzte Zimmerdecke; hell und
freundlich nur das kniſternde Kohlenfeuer im Kamin; dieſem gegenüber die ernſte,
unbewegliche Geſtalt eines Mannes, der in tiefe Gedanken verſunken daſitzt. Soſieht es in Jnlius Molesworths Arbeitszimmer aus, an dieſem für ihn 5 denk-

würdigen Tage.
Sehen wir uns den unwirthlichen Raum noch etwas näher an. Es iſt das

Sprechzimmer, zugleich auch Wohn und Schlafgemach des finſtern, verſchloſſenen
Mannes, das einzige Daheim, das er ſein Eigen nennt; den Beweis hierfür liefert
das zuſammengeklappte W welches hinten in der Ecke lehnt. Vier kahle
Wände ohne jeglichen Schmuck und Zierrath. Was kümmert ſich ihr einſamer Be
wohner um ſolchen Tand; er beſitzt kein Geld für die kleinen Zierden des Lebens,
wenn er überhaupt Geſchmack daran fände. Etwaige Erinnerungszeichen aus den
ſchönen Händen dankbarer Patientinnen oder bewundernder Freundinnen nimmt
er wohl mit kühler Höflichkeit in Empfang, aber nicht, um ſie zu bewahren. Bei
erſter Gelegenheit wirft er ſie als läſtigen Ballaſt in's Fener; er mag kein Zeugniß weiblicher Schwäche in ſeiner Nähe dulden. Nur die Stärke des Weibes er

ringt ſeine r
Unter den Büchern, welche die Bretter des altmodiſchen Geſtells am andern

Ende des Zimmers nur er füllen, befindet ſich e als T nicht medi-
injſches Werk, eine Bibel, auf deren Titelblatt in kräftigen Schriftzügen von

gang Harz. 9. Oktober: Rönnebeck, von Oderberg nach Trotha,
undholz. Schneider, von Stettin nach Halle, Bretter.
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e folgende Zeilen ſtehen: „Dulde Armuth, Hunger, Kälte, M el und
utbehrung, aber führe Alles durch, was Du einmal unternommen haſt und ſtrebe

bei Deinen Leiſtungen ſtets bis zur höchſten Stufe.“
Es war die Bibel ſeiner Mutter, welche die Worte für ihren Sohn geſchrieben

hatte. Er liebte dieſe Mutter, obwohl er ihr nie eine Liekoſung geſpendet, ſeit er
kein Knabe mehr war. Jhre Worte waren der Wahlſpruch ſeines Lebens gewor-
den, die Summe ſeiner Kämpfe, ſeiner Erfahrungen.

Worüber brütet er denn jetzt in ſo tiefem Sinnen? Bedrückt ihn etwa Mildred
Farleys Tod und deſſen mögliche Folgen für ſeine eigene Zukunft? Ahut er das
unheilbringende Nahen des Schickſals, das ihn zu verderben droht? Wohl
ſcheint ſich in ſeinen unregelmäßigen, aber ausdrucksvollen Geſichtszügen eine geheime
Furcht oder Hoffnung zu bergen; unbeweglich ſitzt er da, der Mann mit dem
kraftvollen Körperbau, den bartloſen Wangen, der großen, nicht unſchönen Naſe, den
dunkeln Brauen, den zuſammengepreßten Lippen, die jeder weichen Regung ſpotten.
Seine Augen ſind halb geſchloſſen; in dieſen aber liegt ſeine feſſelnde Gewalt;
ſelbſt jetzt leuchtet ein Strahl unter den Lidern hervor, der für empfängliche weib
liche Gemüther unwiderſtehlich ſein könnte, nicht zärtlich, nicht geiſtſprühend, aber
der ſonſt ſo unſchönen Erſcheinung eine magnetiſche Kraft verleihend, wie ſie man-
cher Adonis nicht beſitzt. Wer aber dieſem Banne verfällt, thut dies auf eigene
Gefahr das Weſen des Mannes ſelbſt wirkt eher abſtoßend als anziehend.

Selbſt die Schönſte der Schönen, ein Weib, das aller Reiz der Anmuth ſchmückt,
dürfte nicht wagen, ſich unaufgefordert dem einſamen Denker zu nahen. Wenn ſie
ihn auch liebte und danach ſchmachtete, ihm ſchmeichelnd die dunkle Locke aus der
Stirn zu ſtreichen, die ſeine Brauen beſchattet, ſie würde nur mit baugem Za-
gen die Hand erheben oder ſeinen Namen flüſtern. Allein und ſich ſelbſt genügeno,
ohne von außen Hilfe, Ermuthigung oder Zerſtreuung zu bedürfen, kämpft er gegen
die böſen Geiſter in ſeiner Bruſt oder ruft ſeine guten Engel wach. Er kennt
nur den einen Wunſch: ſeinen Beruf vollkommen zu beherrſchen, nur den einen
Ehrgeiz: unter allen lebenden Aerzten für den geſchickteſten, den gelehrteſten, den
größten zu gelten.

Danach hatte er ſeit ſeiner Knabenzeit geſtrebt; um dieſes Ziel e erreichen,
Kälte, Hunger und Armuth ertragen, nach dem Rath ſeiner Mutter. Er war ohne
Murren bisher gering und unbekannt geblieben, in der ſichern Zuverſicht, daß der
Ruf, den er ſich unter der armen Bevölkerung des, öſtlichen Stadttheils erworben,
ſich eines Tages bis in die Kreiſe der Reichen und Gebildeten verbreiten werde.
Daun würde dem Verdienſt die Auszeichnung nicht fehlen, welche Macht und Größe
im Gefolge hat.

Vielleicht war der langerſehnte Tag ſchon näher als er glaubte. Erſt kürzlich
war ihm ein beſonderes ſchwieriger und verwickelter Fall anvertraut worden, deſſen
erfolgreiche Behandlung Aufſehen erregen und ihn zu Ruhm und Ehre führen
mußte. Ein Mißlingen war nicht denkbar das fühlte, das wußte er. Zwar,
die ausgezeichnetſten Aerzte der Stadt hatten ſich vergebens bemüht, dieſe Krank
heit zu heilen er aber hatte ein Mittel endeckt, das gerade für dieſen Fall paßte
und deſſen Wirkung die ganze mediziniſche Welt in Erſtannen ſetzen mußte. Frei-
lich gehörte Muth es zu verordnen, und ein unbengſamer Wille, die genaue
Anwendung durchzuſetzen, aber Molesworth beſaß dieſe Eigenſchaften in hohem
Maße und ſein Eifer war ſo groß, daß nichts ihn dämpfen, niemand ihn an der
r hindern konnte. Eine Gelegenheit, wie ſie ſich hier bot, kam vielleicht
im Leben nicht wieder es galt, ſie kühn zu ergreifen.War es dieſer intereſſante Fall, über den er P äfrig nachdachte, daß er das
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Zweite Beilage zu. 239 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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24, Halle, Sonnabend, 12. Oktober 1889.
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hält hiermit ſeine Winterwanren zu nur ſoliden feſten Preiſen angelegentlich empfohlen.

Marke: Otto Merz Co., Frankfurt a. M.e Großes Lager bester Gummisechuhe für Herren, Damen u. Kinder.
Bestellungen nach Maass nach wie vor.O. Farce Schuhmachermeiſter.
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n lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke.e hat dann noch den matürlichen Cacao e bewahbrt, der bei den
anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte ſabrikation verdorben und

künstliches Aroma wieder e versue ht wird. Dieses künstliche Aroma aber beim Aufbrühben 5 2 t pro Tasse Pie rig

nolländ. G C 0
istNur Blookevr“s der feinste.

durch
C. S Amsterdam-

Bekanntmachung.
In Betreff des am 23. und 24. Oktober er. auf dem hieſigen Poßplatze

ſtattſindenden Kram- und Viehmarktes wird für die e Gewerbe-
treibenden bekannt gemacht, daß die Verlooſung der Marktſtände für Carouſſels,
Schaubuden Spieloönden, Schießbuden, Kaffeezelte und für die Buden der
Schmuckwaarenhändler und Schmalz kuchenbäcker

am Montag den 21. Oktober er.
und für die übrigen Handelslente

am Dienstag den 22. Oktober er.
Vormittags von 10 r ab, auf dem Roßplatze ſtaitfindet.

Vor der Verlooſung, 'und zwar des Vormittags von 9 Uhr ab, haben
die betreffenden Gewerbetreibenden unter Vorlegung des bez. Gewerbeſcheines
fich zur Empfangnahme des erforderlichen Erlaubnißſcheines bei dem in der
Polizeiwachtſtube auf dem Roerlag heſindlichen zu melden.

Halle a/S., den 9. Oktober 1889. Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibungen.
Die Umpflaſterung der Deſſauerſtraße von der Ackerſtraße bis zur

Hal Eiſenbahn-Unterführung ſoll im Wege der Wettbewerbung ver-
geben werden.

Die Regulirung und Neupflaſterung der gDeſſauerſtraße an der
s bis Ackerſtraße ſoll im ege der Wettbewerbung vergeben
wer

Angebote ſind bis
Montag den 14. d. Mts. Vorm. 10 Uhr

r Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichyungen
ausliegen.

Aus der Oberförſterei, Ziegelrode, Kreis Querfurt, kommen pro 1890 an
r zum Einſchlag und Verkauf im Wege des Meiſtgebots: Eichen:
ca. 4000 fm Nutzholz in meiſt ter ſtarken z. T alen Stämmen, Schicht-holz, Kahnkniee; ca. 3650 rm Kloben und Knüppel. Buchen (ca. 27g roth,

Wweiß): ca. 560 fm Nutzholz in Stämmen und geſchichtet. ca. 4859 rm Kloben
und Knüppel, letztere meiſt aus r hgre Linden, Birken, Aspen:
ca. 610 fim in Stämmen und Schicht-Nutzholz; ca. 940 rm desgl. Kloben und
Knüppel. Haſel: eine größere Quantität ſtarker Bierknüppel und Bandſtöcke.
Nadeiholz: ca. 460 fm meiſt ſchwaches P rubap hen und Stangen; ca. 500 rm
meiſt trockene Kiefern-Kloben und -Knüppel aus Durchforſtungen. Gute Ab-
fuhrwege im Walde. Dur hſchvitts Eatfernu gen der Schläge: nach den Bahn-
höfen (mit Lade-Rampen) Querfurt ca. Artern ca. 13, Roben undNebra 2 bis 6 km, zur ſchiffbaren ſtrut 2 bis 6 kw. Die 3 großen Nutz-
holzauctionen finden wieder im December er., Februar. April k. J. ſtatt.
Etwaige ſpecielle Wünſche bez. Ablän gen beſonders der Durchforſtungshölzer
bald erbeten. er Kgl. Oberförſter: v. Küblewein.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie
U nrvße und kleine

S VFutterschweine(halbengl. zum Verkauf.
Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.

30000 Mark
werden zur erſten Stelle auf ein
neues Grundſtück von 900 Om in
beſter Mitte der Stadtum Jannar 1890 zu billigſtemen geſucht. Reflectanten wollen

Offerten unter R. S. 57 anF. e C Co. hier einſenden.

Regtaurations- Verpachtung.
d ſeit länger als 30 Jahren be-ſtehende Reſtauration mit zahlreicher 8

Kundſchaft und großem Bierumſatz pp.

Annoncen- Annahme
Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. Uhr.
Mikrophon 151.

Ritierguts-Verkauf,Ein kl. Rittergut v. 550 Mrg. incl. eca. 100 Mra. Wald 60 Mrg. Wie F n t w.mit neuem herrſchäftl. Wohnhanſeſo Cruion erforderuich. (639
im Park, eigener Jagd, in einem Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei
Dorfe nnmittelbar angr. Fabrikſtadtder N. Lauſitz, 2 Std. per Bahn von Otto WVill
Berlin, iſt mit Inventar u. Vor 0 Halle a/S. Brüderſtraße 11.
räthen vom Beſitzer ſelbſt krankheits-
halber für 35000 Thlr. zu vgrtgufen. nAgenten verbeten. Off. sub J. A. An ction
8879 R. Mosse, Berli 8W. b.an ln Duer im Zwangsvollstr.-Verfahren.

neumilchende Kuh Sonnabend den 12. d. Mts. Vorm.
4 br verſteigere ich Geiſtſtraße

mit Kalb, 3 hochtragende junge [67Kühe verkauft Bageri 9. W Vücerſchraut, 1 Schreibtiſch
f geritz Nr. ehetair, e Kieiderſeeretaire.

1 Vertikow, 1 Sopha, 2 Sophatiſche,
2 Regnla toten 2 Marmortiſchchen;
2 Lehnſtühle, 1 Kommode, 3 Spie-
gel c.

Mirsch,
Gerichtsvollzieher.

Ich Seht Erdb

Ge'. mehrere alt. noch brauchb. eiſern.

Wafſferreſervoirs
circa 1-2000 Lit. enthalt. Off nebſt
Preis u. Größe sub A. e. 1274
bef. Rudolf Mosse, Halle g/e15-20, 000 Mart

e

Verden en g
eine ere Hhypothek geſnh a e nGebr. Nagel in Trotha.
3 Wohnun en Ein kleineres
i. Pr. v. 400, 500 1600 Mk. Grundſtück

Hauſe per ſof. od. ſpät. reſp. 1
Jan. an einz. Leute zu verm. Näh.
bei Rudolf Mosse, Halle a. S.

wird bei 400 Thlr. Anzahlung zu
kaufen geſucht. Off. u. D. 6674
bef. J. Barck e Co. [479

Mehrere Hochherrſchaftl. Wohnhaus (Villa)gerrſg. Wohnun m. Foro u. S n
einger. ar. Fam. paſſend, vgrtetbei 25000 Mt. Off. ad P. 676
im Preiſe von 5- 900 Nähe de
Mühlwegs hat zu vermiethen
Paul v. KlIoch, Lafontaineſtr. 14

Blücherſtraße 11
errſchaftliche Etage ſofort oder 1.
ctober zu vermiethen.

en T

n

1 Baustellefür herrſchaftl. Wohnhaus in feiner
Lage iſt unter günſt. Bed. gen
Adr. unter W. 14 in der Exped.

bef. J Barck e Co.

Näh. part. s Bl. erbeten.

Forſterſtr. 26 Wlhrlng 7—800 Ctr. gute
3 Stub., 2 Kam., Küche u. Zub,
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Näheres im Hauſe 1 Tr.
000 Mark zur T. ſicheren

Hypothek zum
1. Jannar zu eediren geſucht. 4

Offerten bef. unter A. I.J. Barck G Co. Halle a. S. ne
händler ſtreng verbeten. [538

Kpeise-Kartoſleln

werden gegen Kaſſe zu kaufen ging
Offerten mögl. mit Proben u. billigſter
Preisangabe an 753 Vereinshanus
Leipzig, (Roßplatz 14.)

Einen braunen, fünfjährigen Wallach
ohne Abzeichen, paſſend als Wagen

e

S Paus Verkauf

z

war 002

Hanne n
A. G., Halle a S.,gr roße Märkerflraße 271I.8

O

8 Unnnterbrochen geöſf. v. 83--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
S Annoncenannahme für alle in
S u. ausländiſchen zzeilung. u. Zeit
en Discret, prompt, billig.

Schönes Gut an der Werrg, inNähe 3 Bahnhöfen und Kreisſiadt
zu verkaufen. 280 Heſſ. Acker Land,

8 Acker Waldantheil, beſte Lage,Z Voden u. Elimaverhäitniſſe, eigene

Jagd. Geringe Anzahlung. Anfr.
u. C. 1028 an Hanseustein
Vogler, A.-G., Magdeburg.3000 Lit. Milch,
täglich auch in kleineren Vor8 werden gekauft von
Dampfmolkerei Leir W
Bäckerei- Verkauf.
Eine flotte Landbäckerei, verbunden mit Mehl- u. Fulterge

ſchäft mit 5 Morgen Acker nebſt
2 Morgen großem Gemüſe-Garten S

iſt in nächſter SNähe
Offerten poſtlagernd K. Sch. I.
Dessau erbeten. [6732.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Deſſan's zu verkaufen,

Ha für Schneider, in dem

Dorfe und in den 4 umliegenden
Dörfern ohne Concurrenz, mit
ſchönem m iſt Alters halber
für 2100 k. zu verkaufen.Offerten pondgertt L. Sch
Dessau erbeten. (673b.

Compagnon-Gesuch.
Für ein hieſiges rentables,

nenes Fabrikgeſchäft wird be-
8 u weiterer Ausdehnnng des-3 en ein tüchtiger, junger
S Kaufmann mit einem Einlage-

kapitale von mindeſtens 30,000Mk. als Theilhaber geſucht. Gefl.
Off. sub S. L. 6287 Haasen-Z tein C Vogler, A. -G.,

S Halle a. S. [668
Offeneu.geſuchteStellen.

3 Peldverwalter,
2 Hofverwalter,
5 Vol. Verwalter,
3 0ec.-Lebrlinge

placirt ſofort und ſpäter [619Vandwirüdvetaſh beaunten-Vereil,

Hauptbürean Halle a/S. kl. Ulrichſtr 8.

Ein junger geb. Landwirth ſucht zum
15. October od. ſpäter Stelle als Ver
walter, Ia Zeugniſſe ſtehen zur Seite.

Ge Off. subd W. 16 an die Exp.

d. Blattes. [643Suche als Buchhalter, Rentmeiſter
2c. dauernde Stellung in der ein-
fachen und doppelten Buchführung
mächtig, befähigt zur ſelbſtſtändigenAuſſtellimg von Abſchlüſſen, Bearbei-
tung von Amts- und Staudesamtsge-
ſchäften, vertraut mit Brennerei Zie
gelei- und Molkereibetrieb, langjähriger
Kaſſenbeamter. 42 Jahr in hi ſiger
Stellung. 32 Jahr alt und verheirathet.

Hohenlandin, Uckermark. [648
Otto Krause

Nähere Auskunft über mich ertheilt
bereitwillig mein Chef, Herr Ritter-
gutsbeſitzer Müller hier.

Ein herrſch. Kutſcher, 25 J., verh.,
ohne K., in fürſtl. Stall. r v fizier
burſche ſich. Fahr. mit beſt. Zeugn.
ſucht Stelle. Gefl. M pten unter W.
17 in der Exped. d [654

Stadt u. Landwirthſchafterin, Kochmamſells, Köchin, Kinderfrauen,
Mädch. für Küche u. Hausarbeit
weiſt nach, Stubenmädchen ſucht
Pauline Fleckinger, Ran-
niſcheſtraße 19. [657

Suche zum baldigen Antritt in einer
650 Landwirthſchaft eine ältere, ſelbſtſtän

d e Mamſell, welche in allen Zweigen
erfahren ſein muß. Gehalt 225

Offerten nebſt Zeugniſſen erb. unter
W. 15 in der Exped. d. tg. [642

Zur Erlernung der Wirthſchaft wird
ein junges kräftiges Mädch n auf einem
300 Morgen großen Gu-ze in der Nähe
von Lützen zum 1. Jan. geſucht. Gefl.
Offerten bitte unter H. B. poſlaeten

Per ſein ugen.

Wohnungen.
zu 100, 95, 90, 85, 55, 65 u. 75 Thlr.
zu vermiethen und Neujahr zu e

ziehen. [66Zwingerſtr. 10 S Ger-
Alles Nähere Tho ſtr.

n l nftliwe I. u.Etage, vollſtändig renovirt, inhier Nähe der Bahn iſt im Preiſe
r 750 reſp. 650 Mk. per ſofort od.
1. Jannar 1890 zu vermiethen. Näh.
Expedition d. Zeikung. [521

Eine Wohnnng zu 65 Thl., parterre
gelegen, ſofort zu beziehen

Zenkergaſſe 13,

Bei Beginn der langen Abende
bringe ich mein Lager von [673

dwellebaſtnnpielen

für Erwachſene als auch für Kin
der in empfehlende Erinnerung

Piele Neuheilen trafen ein.
Prima holländ. Austern,

T I P. Ritterländer Günse unw 1 er 9aus nen raminets-t Halle a/S., Leipzigerſtraße 91.vögel,frische hannöv. Trüſfeln, Fernſprechan chluß s

men per 737 Günse-
cberpoasteten, Carl Kochs dentre e h zwieback übertrifft an Wohlgeſchmg

e Günse- Denſelben empfierüste,prima geräuen. Ribanle, Gari Koeh, Herrenſtraße
Sprr iel VFlundern,

ücklinge,srome s Wenn Restaurant Noetropole
echte Frankfurter und a ehe l282Vrnaustääter Siede- Heute Abend pon r an:würstenen, Mocturtle-Suppe.

grüne 'omeranzen,
nene Marocenn, Datteln,e nrosinen, z Sonnabend, d. 12. Okt.
neue italien, Frünellen,italienische Rnaronen, Schlachtefeſt
gente en küwee in Stehrs ent gwmg n 8Julius Bethge, d Mebe die wirt n

en iverſe Wurulus v 86- II. F. Stein, Herrenſtr. e in.
Leipziger strasse S.

Wrin gmaſchinen
liefert ng als jede Concenrrenz

unter Garontie echter Prima-Gummi-
walzen in verſchiedenen Größen.

Gebrauchte Walzen leicht einzuvaſſen.

Victoria Theater.
Sounagabend, den 12. October

Hie inanartferuns
Der ganfte Ieivrieh.

Poſſe g Geſang in 3 Akten von
Georg StarKe.Muſik von Baſsar a Stiegmanm-

YLſallallatheater

Herr Carlo Szemanovilerz, Bra
vourkünſtler auf der tebtueert Das
Trio De Roceni, Mandolinenz und Guitarren- Virtuoſen. e r
Steele, Komiker auf Rollſchuhen.
Die Schweſtern Fosetine und Cae-

O i gar ertens
be schien Handlung

A.66G. Seiten 66.
Eigene Reparaturwerkſtatt.

Gänsepölelfieisch
Pfund 60 Pfg.,Kiel Sprotten, Räcidinge,

ger. Aale Anl in Gielée,8 Riesenneunaugen, r.
KRratheringe, Saure,

Pfeſſer- u. Senfgarken,
Freisselsbeeren, Verl-t 2wiebeln, eingemachte z

rothe Rüben in nnr

Srerbar

rilie Schuhmann, Wiener t
ſtinnen. Mr. H. SprunKel l
Zlangen wen D z Francis
R ivoli und M Mimikerund Darſteller eide a

keiten. Herr Man de WDamen Jmitator. Mr. r
Jigg Clown mit Jbgerichtet ichen W
und ſingendem PudzelIa. W iſelkiheſtierin r
richteten Tanben. Herr Adolf

üsrhow, SalonTang Humoriſt. o9

Jeden Svuntas Parwittas
von 12 bis 2 UhGrosser rühschoppen

wrei-Concert-
de 7 Uhr. Beginn derWengrün n Uhr. de 11 Uhr.
Im Saal des Kronprinzen.
Sonnabend, d. 12. Okt., 1889 Ab. 8 U

Konzert
des Orene stermusik- Vereins,

INMozart, Sinfonie m der Fuge]
Gluck, Ouvyerture phigenie“.
Westweyer, Ouverture: „Der Wald

von Hermannstadt.,
R. Wagner, Albumblatt.
Weber, Finale aus Oberon,Anmeldungen zum Beitritt im S

Karmrodt'schen Musikalienhanädlu
(G. Patzekev).Bürger Verein für

ſtädt. Jntereſſen.
c Sitzung

Sonnabend Abend 8
Reſtaurant „Mars la Tour“.ſißl Ad. Frauen ren

Am Dienstag, den 15. Oktober
Nachmittag von 3-5 Uhr wird unſer
Nähverein wieder ſeinen Anfang
nehmen, in dem bekannten Lokale
Martinsberg Nr. 14, und bitten wir
alle, die ein ntereſſe an unſerer Sache
nehmen, um recht rege und vielſeitige

ff. Qualitäten bei [656
Herm. Lincke, alt. Markt31.

J Egten en gſgenbneger

Ziegenküäse
38 per 50 kg 35hie Heinig, Altenburg, S.-A.

Feinſte Süßrahm

Tafelmargarine,
beſter Erſatz für Nakurbutter, garantirt
rein und wohlſchmeckend, unter Ver-
wendung von Süßrahm hergeſtellt,
verſendet in Poſtkübeln von 10 Pfd

zu 7 Mark 599Die Damuffettſ c des ſtädtiſchen
Schlachthanſes Eſſen a/ Ruhr.

Glmbrosia

Für Brustleiden,kluthusten, Asthma bin

ich am 10. u. 20. jeden
Monats von 10 11 Uhr
u. am 1. u. 15. von 2
bis 3 Uhr im Wettiner
Iof in Halle zu sprechen
BehinderteKranke mögen
sich brieflich wenden an

Uhr im

derzulegen. rr Weite ypother zu pferd und leichten Hug, verkauft preis Lüben nie I 8 n ü Kk Velheilionng,4 geſucht. Vermittler per werth 584 Eine geſunde Amme ſucht Stelle r. bei x 0 v Jm Namen des Vorſtandes
fferten sub 900 un die Exp. d. Ztg. Henlmuth, Nebra a- U. 1637) Mittelſtr. 4, H. 1 Tr. Specialarztz. Neu-Ragoerzi-llalle a. J. Emilie Weicke.

R Verantwe-“lich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a S Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle GebauerSchwetſche ſche Buchdruckere
e
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